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Die Wendung in Spanien. 


das Intereſſe der politiſchen Welt in demſelben Maße, als ſich wäh⸗ 
rend der letzten Monate vorher eine an Theilnahmloſigkeit grenzende 
Vernachläſſigung der Mittheilungen über den Bürgerkrieg auf der 
Pyrenäiſchen Halbinſel in der Preſſe, die engliſche vielleicht ausgenom⸗ 
men, bemerkbar gemacht hatte. Da kam die politiſche Signatura tem- 
5 poris, mit der alle Welt jetzt rechnet: nämlich der Erfolg der repu⸗ 
blikaniſchen Sachen und die Augen aller Politiker, welche die Ser⸗ 
rano'ſche Kriegführung ihres allerdings etwas cunctatoriſchen Charak⸗ 
ihen bisher mehr bewitzelt, als ſachlich erörtert hatten find mit 
ale wieder in hervorragender Weile auf Spanien gerichtet. 
e wurde die Cernirung von Bilbao durch die Carliſten 


ain 8. r vor. Jahres hergeſtellt. Der erſte ſpaniſche General, 
welcher zu ihrem Entſatze heraneilte, war Morionos, deſſen aben⸗ 
teuerlicher, zu Waſſer und zu Lande ausgeführter Zug ebenſo erfolglos 
blieb als der zweite, den er vom Ebro aus unternahm, um die carli⸗ 
a ſtiſchen Reihen zu durchbrechen. Auf ihn folgte Serrano, der ſeine 
Stellung als Miniſter⸗Präſident nach nden Niederlage Moriones 
kluger Weiſe niedergelegt und ſich nur die oberſte Leitung der Exeku⸗ 
tivgewalt vorbehalten hatte. Im Monat Februar übernahm er das 
General⸗Kommando der Regierungstruppen und arbeitete ſeit jener 
Zeit an dem! Entſatz der wichtigen Seefeſtung, der Hanptſtadt des 
Baskenlandes, deren Einwohnerſchaft trotz Hunger, Typhus, Cholera 
ſich eben ſo tapfer und zäh den Carliſten gegenüber zur Wehr ſetzte 
und die Garniſon unterſtützte, wie vor vierzig Jahren, als Bilbao von 
Zumala⸗Caſſeguy belagert wurde. Nach dreimonatlichem vergeb⸗ 
lichen Ringen iſt es Serrano unter Concha's Beihilfe endlich ger 
lungen, die unglückliche Stadt, weiche ſich in normalen Zeiten eines 
blühenden Handels erfreut, zu befreien, um ſomit dem Carliſtenkriege 
eine Wendung zu geben, die demſelben dem langerſehnten Ende nahe 
bringen muß, N 
Während wir dies niederſchreiben, laufen raſch aufeinander Depe⸗ 
ſchen auf Depeſchen ein, welche alle über den eiligen Rückzug der Car⸗ 
lliſten, ihre Zersplitterung und über die Verfolgung ſeitens der Regie⸗ 


rango eingeſchlagen hat, um ſich an die franzöſiſche Oſtgrenze zurück⸗ 

zuziehen. Merkwürdig! Dann wird der Prätendent, der das „Schwert 

Gottes“ führt, wieder genau auf demſelben Punkte ſtehen, von dem 

aus er ſeinen abenteuerlichen Zug unternommen hat, allein bedeutend 
geſchwächt und ärmer an Hilfsmitteln. 

Nun wird es aber darauf ankommen, ob die frühere madrider 
Nachricht richtig iſt, der zufolge das in Vittoria angeſammelte 
Corps thatſächlich ſo weit ausgerüſtet und ſchlagfertig ſein ſollte, um 

direkt nach dem Norden abzumarſchiren und den Carliſten den Weg 
zu den rettenden Bergen abzuſchneiden. Hiermit wäre dem Carliſten⸗ 

krieg ein für alle Mal ein Ende gemacht. Leider aber ſchweigen ſich 
die Depeſchen über diefen wichtigen Punkt vollſtändig aus, fo daß an⸗ 

zunehmen ſteht, die ganze Nachricht ſei eine jener in Spanien üblichen 
offiziellen Flunkereien, welche die madrider Regierung ſchon ſo oft diskre⸗ 
ditirt haben. Doch wenn dieſes letztere auch wirklich der Fall fein 
ſollte, ſo iſt mit der thatſächlichen Vertreibung der vor Bilbao in im⸗ 
poſanter Stärke konzentrirt geweſenen carliſtiſchen Streitkräfte und 
ihrer Zerſtückelung in kleine Abtheilungen die Beendigung eines 
ſtaatsgefäyrlichen Carliſtenkrieges, eines großen Bürger⸗ 
kampfes erreicht worden. Denn was nun noch geſchehen kann, 
wird ſich nicht viel von den gewöhnlichen carliſtiſchen Unruhen von 
früher unterſcheiden: mit einem Wort von nun ab ſind nur noch 
Guerilla's, ſtatt großer Kämpfe, Belagerungen und Schlachten zu er⸗ 
warten. 

Das wäre die unmittelbarſte Folge dieſer Wendung der Dinge 
für Spanien ſelbſt. Die Sache hat aber, wie wir an anderer Stelle 
bereits einmal erwähnt haben, auch ein ſehr bedeutendes internatio⸗ 
nales Intereſſe und zwar in ſofern, als ſie in den klerikalen Kreiſen 
aller Länder, welche in ihrem Kampf gegen Staat und Liberalismus 

jo feſt auf die einſtige Beihülfe Don Carlos gerechnet hatte, eine an 
Panique gränzende Beſtürzung hervorgerufen hat. Das zeigt am Be⸗ 
ſten die heutige Phyſiognomie des klerikalen Frankreichs, nachdem der 
Fall Bilbagos und die Niederlage Don Carlos auch dort nicht mehr 
geleugnet werden kann. An den Sieg des Carxlismus knüpften ſich die 
kühnſten Hoffnungen der Römlinge und der Feudalen. Die berliner 
„Germania“ verfocht die carliſtiſche Sache mit demſelben Eifer wie 
die „Kreuzzeitung“, die pariſer „Union“ trat mit derſelben Feſtigkeit 
für das k. Spanien unter Carl VIII. in die Schranken, wie das wiener 
„ Vatecland“. Dieſe Journale ſahen bereits den Verfechter von Thron und 
Altar“ nicht nur in Madrid herrſchen, ſondern Hand in Hand mit 
dem guten Heinrich V., dem Grafen Chambord, einen Kreuzzug zur 
Befreiung des Gefangenen im Vatikane, zur Zerfidrung des König⸗ 
reichs Italien und vielleicht auch des Kaiſerthums Deutſchland unter⸗ 
nehmen. Damit und mit ſo vielen anderen ſchönen Plänen iſt's nun 
vorbei, vor der Anerkennung der ſpaniſchen Banditen als kriegsfüh 
rende Macht kann keine Rede mehr ſein, dafür aber deſto mehr von 
der jetzigen Regierung Spaniens ſeitens der Großmächte. 
H. 


Seit der Entſetzung von Bilbao abſorbiren die ſpaniſchen Zuflände 


0 rungstruppen berichten. Dieſelben beſtätigen die bereits früher unſe⸗ 
rerſeits gemachte Angabe, daß Don Carlos die Straße nach Dur 


Siebenundſiebzigſter 


—— — 


— — 


Freitag, 8. Mai. 


(Erſcheiut täglich drei Mal.) 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Mai. Die Gerüchte und Erörterungen über die 
Angelegenheit des Grafen Arnim nehmen einen immer größeren 
Umfang an, ohne daß ſie zugleich auch an Richtigkeit der Darſtellung 
gewinnen. So iſt es den Thatſachen nicht entſprechend, wenn geſtern 

geſagt wurde, daß der vormalige Botschafter feine Demiſſion einge⸗ 
reicht habe, oder daß eine Erledigung der Angelegenheit in einer oder 
anderer Weiſe erfolgt ſei; eßs ſovenig aber iſt die Meldung richtig, 
daß Graf Arnim vom Kaiſer empfangen worden ſei. Eine Audienz 
des Grafen bei Sr. Majeſtät hat bis jetzt nicht ſtattgefunden und iſt, 
ſoviel man hört, auch noch nicht in Ausſicht genommen. — Durch eine 
Allexhöchſte Ordre vom 13. April d. J. iſt beſtimmt worden, daß vom 
1. Januar d. J. ab an den nach dem Organiſationsplan von 1870 
eingerichteten Gewerbeſchulen den Direktoren ein Normalgehalt 
von 1500 Thlr. bis 1800 Thlr., im Durchſchnitt 1650 Thlr., und den 
Lehrern ein ſolches von 600 Thlr. bis 1500 Thlr., im Durchſchnitt 
1050 Thlr., ferner daß an den nicht reorganiſirten Provinzialgewerbe⸗ 
ſchulen den Direktoren ein Normalgehalt von 1200 bis 1600 Thaler, 
im Durchſchnitt 1400 Thlr., und den Lehrern ein ſolches von 600 bis 
1100 Thlr., im Durchſchnitt 850 Thlr. gewährt werden ſoll. Der 
Handelsminiſter hat nunmehr eine Verfügung ergehen laſſen, welche 
die ſchleunige Ausführung dieſer Beſtimmung den Provinzialbehörden 
zur Pflicht macht. — Im Handelsminiſterium iſt bekanntlich durch den 
jüngſt erfolgten Tod des Miniſterialdirektors Moſer die Leitung der 
Abtheilung für Handel und Gewerbe erledigt. Die Neubeſetzung dieſer 
Stelle ſoll in naher Ausſicht ſtehen und wird als Nachfolger des ver⸗ 
ſtorbenen Direktors ein Beamter bezeichnet, der ſchon früher längere 
Zeit in dieſer Abtheilung beſchäftigt war. Dieſe mir gewordene An⸗ 
deutung wird wohl auf den Geh. Oberregierungsrath Jacoby zu 
beziehen fein. — Es liegt in der Abſicht der Regierung, die Reichs ⸗ 
Markrechnung mit dem 1. Januar k. J. im preußiſchen Staate 
einzuführen. Demnach ſind die Etats für das Jahr 1875 nach dieſer 
Rechnung einzurichten, und da ſich dies nicht durch Deklaration der 
für 1875 noch gültigen Etats bewerkſtelligen läßt, ſo wird die voll⸗ 
ſtändige. Erneuerung ſämmtlicher Provinzial⸗ und Spezial⸗Etats für 
dasznächſte Jahr erforderlich. 
ge 
Reichskanzler Fürſten Bismarck einen längeren Beſuch gemacht: 
Daß der ruſſiſche Reichskanzler Fürft Gortſchakow dem Fürſten 
von Bismarck einen längeren Beſuch abgeſtattet hat, iſt bereits gemel⸗ 
det worden; ſpäter beſuchte derſelbe auch den Staatsſekretär im aus⸗ 
wärtigen Amte, Staatsminiſter von Bülow. Aus dem Umſtande, daß 
Kaiſer Alexander verſchiedene Diplomaten, unter ihnen den bekannten 
Handelspolitiker v. Hamburger, in feinem Geleite hat, iſt bekannt⸗ 
lich der Schluß gezogen worden, daß hier Verhandlungen über die künf⸗ 
tige Geſtaltung der handelspolitiſchen Beziehungen 
zwiſchen dem deutſchen und dem ruſſiſchen Reiche ſſtattfänden. Dieſe 
Annahme wird jetzt von mehreren Seiten widerſprochen. Kaiſer Ale⸗ 
xander habe ein diplomatiſches Geleit mitgenommen, weil er ſich län⸗ 
gere Zeit im Auslande aufzuhalten gedenkt und in dieſer Zeit man⸗ 
cherlei Geſchäfte zu erledigen haben wird, zu welchen ihm die mit die⸗ 
ſen Geſchäften betrauten Räthe nöthig ſein werden. In ſtriktem Ge⸗ 
genſatz dazu ſteht aber eine Notiz der „Nat. Ztg.“, welche ſchreibt: Im 
Bundesrathe wird eine Plenarſitzung jedenfalls noch im Laufe dieſer 
Woche ſtattfinden, möglicherweiſe Mittwoch oder Donnenſtag; es ſollen 
dabei die reſtirenden Reichstagsarbeiten fo wie eine Reihe von Zoll⸗ 
und Steuer⸗ Angelegenheiten zur Erledigung kommen. 
Die Verzögerung dieſer Geſchäfte erklärt ſich aus Erörterungen, welche, 
wie mehrfach ſchon mitgetheilt worden, über die im Handels ver⸗ 
kehr mit Rußland zu erzielenden Erleichterungen ſchweben 
und die Mitwirkung der maßgebenden Perſonen im Reichskanzleramt 
erheiſchen. 

— Dem Regierungsrath Goltz vom hieſigen Polizeipräſidium, 
der zum Syndikus des Kreisausſchuſſes des teltow'ſchen Kreiſes ge⸗ 
wählt wurde, iſt die Annahme dieſer mit 1200 Thlrn. Gehalt dotirten 
Stelle als Nebenbeſchäftigung ſeitens des Miniſters des Innern nicht 
geſtattet worden. — Unſer berühmter Landsmann Dr. Burmeiſter, 
der ſeit einer langen Reihe von Jahren in Buenos⸗Ayres gelebt hat 
und wohl für den gründlichſten Kenner der La⸗Plata⸗ Region gelten 
kann, iſt zum Direktor der naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der Univer⸗ 
ſität Cordova ernannt worden. In dieſer Fakultät ſitzen nicht weni⸗ 
ger als ſieben deutſche Profeſſoren. 

— Wie die „Nat. Ztg.“ ſchreibt, iſt durch die große Ausdehnung, 
welche die Debatten über das Kirchendienergeſetz genommen haben, 
und die Fülle von Vorlagen, welche die Regierung noch neuerdings 
vor den Landtag gebracht hat, der Schluß der Landtags⸗ 
ſeſſion völlig unſicher geworden, um fo mehr, als im Herrenhauſe 
die ſchon, mehrmals inſzenirte Verſchleppungspolitik neue Triumphe 
ſcheint feiern zu ſollen. Das Synodalgeſetz für die evangeliſche 
Kirche iſt dort einer Kommiſſion zur Vorprüfung überwieſen worden, 
deren Zuſammenſetzung hinlänglich dadurch charakteriſirt wird, daß 
dieſelbe den Grafen zur Lippe zum Vorſitzenden gewählt hat. Die 
übrigen Mitglieder derſelben ſind die Herren Dr. v. Goßler (Stell⸗ 
vertreter des Vorſitzenden), Graf Udo zu Stolberg⸗Wernigerode, Graf 
Pork von Wartenburg, Graf v. Kraſſow, Graf v. d. Schulenburg⸗ 
Angern, Graf Frankenberg⸗Ludwigsdorf, v. Kleiſt⸗Retzow, Baron 
Senfft v. Pil ſach Graf v. Redern, Schumann, Dr. Grimm, Dr. 
Sulzer, Beyer, Fleck. Natürlich hat dieſes Ergebniß wieder nur er⸗ 
zielt werden können mittelſt der vis inertiae, welche die liberale Mehr⸗ 
heit unſerer Pairs nach dreimongtlicher Erholung noch nicht Hat 
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verdient um fo ſchärfere Rüge, als die Erfahrung nur erſt im vori⸗ 
gen Jahre gemacht iſt, daß den arbeitenden Mitgliedern der früheren 
Mehrheit des Hauſes kein anderes Mittel mehr übrig und darum 
recht iſt, als von der Trägheit der neuen Mehrheit zu profitiren. 
Die Mitglieder der letzteren ſollten ſchon durch das Gefühl der Würde 
für die Körperſchaft, der ſie angehören, dieſelbe vor der Wiederholung 
des beſchämenden Schauſpiels bewahren, ihre Arbeiten von einer Kom 
miſſion, der man fie erſt nachläſſig anheimfallen läßt, ſich z urückzu 
holen. Wenn die Herren wirklich nicht Zeit haben, den von ihnen 
übernommenen parlamentariſchen Pflichten nachzukommen, dann ſollten 

ſie wenigſtens darüber eine Erklärung an die Regierung gelangen 
laſſen, damit die durch ihre Behinderung nothwendigen anderweiten 
Vorkehrungen getroffen werden können. Nachdem die gewählten Ab⸗ 
geordneten des Landes acht Monate mit Anſtrengung ihren Arbeiten 
obgelegen haben, dürfen ſie die Rückſicht fordern, daß der Abſchluß 

der Parlamentsthätigkeit nicht unnützen Verzögerungen ausgeſetz⸗ 
werde. - 

— Der deutſche Genoſſenſchaftstag, auf welchem Schulze⸗ 
Delitzſch die Vertreter der von ihm ausgegangenen Wirthſchafts⸗ und 
Erwerbsvereine um ſich zu verſammeln pflegt, wird dieſes Jahr in 
Bremen ſtattfinden und zwar im Laufe des Monats Auguft. 

— Eine ſeltſame Deputation, beſtehend aus dem erblindeten Or⸗ 
ganiſten Franz Gehrke und dem erblindeten Lehrer Mirow, bekannt⸗ 
lich von einer allgemeinen Blindenverſammlung mit der Ueberreichung 
einer Petition um Hebung des Blindenweſens beauftragt, hatte 
am Montag Audienz beim Kultusminiſter Dr. Falk, welcher die 
Genannten in der entgegenkommenſten und liebenswürdigſten Weiſe 
empfing. Nachdem Herr Mirow den Zweck des Erſcheinens und die 
Hauptpunkte der überreichten Petition dargelegt hatte, beantwortete 
der Miniſter die angeregten Fragen in der eingehendſten Weiſe. Wenn 
eine Abhilfe der gerügken Zuſtände auch noch auf manche äußere 
Schwierigkeit ſtoßen würde, ſo könnten die Petenten doch überzeugt 
fein, daß eine genaue ſachgemäße Prüfung ſtattfinden und dieſelbe ge⸗ 
wiß vom beſten Willen zu helfen geleitet ſein werde. Hierauf unter⸗ 
hielt ſich der Miniſter mit den einzelnen Mitgliedern der Deputation 
und ließ ſich A der Ae Lebensgang und die en 
fahrungen mitheilen. Der Aniter wiederholte ſchließlich 
ſprechen, daß er bei dem Inlereſſe, welches er dem Unterrichts 
im Allgemeinen zuwende, ſich ganz beſonders Derer erinnern w 
welchen ein Sinn fehle, und die Deputation könnte ihren Auftrag 
bern die Verſicherung überbringen, daß er, der Miniſter, von dem 
beſten Willen, Abhilfe zu ſchaffen, Befeelt ſei. 

Pelplin, 5. Mai. Der Biſchof v. d. Mar witz iſt bekanntlich in 
feinen jungen Jahren Offizier geweſen und hat als Huſar die Frei⸗ 
heitskriege mitgemacht. Er gefällt ſich darin, auf dieſen Umſtand ge⸗ 
legentlich zurückzukommen und zu betonen, daß er einſt für das Vater⸗ 
land gekämpft habe — eine nicht mißzuverſtehende Demonſtration ge⸗ 
gen die Kirchengeſetze. Das ift denn auch neulich wieder geſchehen 
Die „Germ.“ berichtet von einer aus mehreren hundert Männern be⸗ 
ſtehenden Demonſtrations⸗Deputation, wie ſie ja überall jetzt Mode 
find, nur mit dem Unterſchied, daß ſich hier „mehrere Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes” in erſter Reihe befanden, „gleichſam als wenn fie 
dadurch kund thun wollten, daß, wie, ſie furchtlos dem Feinde gegenüber 
geſtanden, ſo auch mit derſelben Unerſchrockenheit für den Glauben zu 
kämpfen bereit wären.“ Auf die üblichen Reden erwiderte der Biſchof 
daß „er bei einer ſolchen Kundgebung des katholiſchen Glaubens feiner 
Diözefanen den Didi des Greiſenalters gar nicht fühle. Wie er einſt 
als Jüngling freiwillig zum Schutze des Vaterlandes die Waffen 
ergriffen, ſo werde er für die Freiheit und Unabhängigkeit der Kirche 
bis zum letzten Athemzuge ſtreiten — allerdings nur mit geiſtigen Waf⸗ 
fen, wie es dem Chriſten ziemt.“ 

Cammin (Pommern), 4. Mai. Die „Kreuzztg.“ regiſtrirt mit 
ſichtlicher Freude, pol der Kaiſer befohlen habe, von der Enthebung 
des Paſtor Meinhold von der camminer Superintendentur definit d 
Abſtand zu nehmen. Paſtor Meinhold gehört zu den Führern dern 
ultra⸗orthodoxen Richtung in der evangeliihen Kirche Preußens und 
war bekanntlich wegen ſeines maßlos heftigen Auftretens gegen die 
Regierung auf den camminer und gnadauer Paſtoralkonferenzen voen 
ſeiner vorgeſetzten Behörde ſeiner Superintendentur enthoben worden, 
gegen welches Urtheil er jedoch Appellation einlegte. Auch während 
der Berathung des Schulaufſichtsgeſetzes im Abgeordnetenhauſe verane 
laßte er den orthodoxen Adreſſenſturm gegen das Geſetz. 5 

Lennep, 3. Mai. (Klerikale Intoleranz) Das hieſige Kreis⸗ 
blatt veröffentlicht nachſtehende Erklärung: „Ich halte es für meine 
Pflicht, meinen evangeliſchen Glaubensgenoſſen folgenden Vorfall mitzu⸗ 
theilen. Der katholiſche Pfarrer Scholl zu Lennep wurde vor 0 


2 


Tagen an das Krankenbett meines Vaters gerufen, welcher, in gemiihe 
ter Ehe lebend ſechs Kinder in der evangeliſchen Religion erzogen hat. 
Der Pfarrer Scholl verweigerte demſelben die Sterbeſakramente, „weill 
er ſechs Ketzer erzogen habe, die größte Sünde, die er hahe begehen 
können.“ — Als es ſich darum handelte, für eine neue katholiſche Kirche 
in Lennep zu ſammeln, war dem Herrn Pfarrer Scholl das Geld den 
Ketzer doch nicht zu ſchlecht. Damals ſcheute er ſich nicht, die evange⸗ 
liſchen Brüder in Chriſto um Beiträge anzuſprechen, die ihm in reichem 
Borse zufloſſen. — Die Ketzer werden wohl daran thun, von obigm 
Vorfalle für künftige Fälle Notiz zu nehmen. Spaniermühle, den 29. 
April 1874. Friedrich König.“ 7 


Deſterreich. 


Wien, 5. Mai. Die beiden konfeſſionellen Geſetze über die 
Regelung der äußeren Rechtsverhältniſſe der katholiſchen Kirche und 
über die Regelung der Beitragsleiſtungen zum Religionsfonds haben, 
wie heute gemeldet wird, die kaiſerliche Sanktion erhalten. Die 
Thatſache beanſprucht an ſich keine ſpezielle politiſche Bedeutung, dg 
es von Niemandem bezweifelt wurde, daß die mit kaiſerlicher Geneh⸗ 


— 


migung eingebrachten Geſetze auch der kaiſerlichen Beſtätigung theil⸗ 
haftig werden würden. Dagegen wird durch dieſelbe eine Unzahl kle⸗ 
rikaler Illuſtonen, mit denen man ſich im jenſeitigen Lager noch im⸗ 
mer über den Charakter der Situation hinwegzutäuſchen trachtete, eins 
fach und bündig zerſtört. Der Sanktionirung der beiden konfeſſio⸗ 
nellen Geſetze, deren erſtes bekanntlich das prinzipiell wichtigſte iſt, 
entspricht im Weſentlichen die Analyſe der Antwortsnote des 
Grafen Andraſſy auf das päpſtliche Zirkulär an den öſter⸗ 
reichiſchen Episkopat, welche wir heute in einem wiener Telegramm 
des „Peſter Lloyd“ finden. Andraſſy's Note bezeichnet, nach dieſer 


1 Mittheilung, die Hauptpunkte des päpſtlichen Zirkulärs als übertrei⸗ 


bend; die Kirchengeſetze der kaiſerlichen Regierung ſeien die natürliche 
Folge der zeitgemäß eingeſchlagenen Richtung, das Zirkulär aber 
ſcheine der kaiſerlichen Regierung nicht geeignet, etwaigen Unannehm⸗ 
lichkeiten vorzubeugen. Der Heilige Stuhl möge überzeugt ſein, daß 
die Geſetze ihm nicht feindlich entgegentreten, noch ſeine Rechte in 
Glaubenssachen ſchmälern wollen, ſondern lediglich materielle Fra⸗ 
gen ordnen, namentlich jene der Reichsgeſetzgebung widerſtreitenden 
Stipulationen beſeitigen. Uebrigens ſei der Ton der Note ein gemä⸗ 
ßigter. Wir reproduziren dieſes Inhaltsregiſter, weil kein Grund 
vorhanden iſt, ſeine Authentizität zu bezweifeln. Freilich iſt dadurch 
nicht ausgeſchloſſen, daß es einer nach Lage der Dinge nicht eben 
ſchwierigen Kombination ſein Daſein verdanke. (N. Fr. Pr.) 


Frankreich. 


Paris, 4. Mai. Die Ereigniſſe in Spanien haben nicht blos in 


den hieſigen legitimiſtiſchen, ſondern auch in den offtziellen Kreiſen die 
größte Beſtürzung hervorgerufen. Geſtern noch veröffentlichten die 
klerikalen Organe troſtvolle Depeſchen von der ſpaniſchen Grenze, 
heute aber läßt ſich die Entſetzung von Bilbao nicht mehr bezwei⸗ 
feln und das pariſer Amtsblatt der Karliſten, die „Union“, hüllt 
Ach in tiefes Stillſchweigen. Der Redakteur, welchen die „Union! in 
das „königliche“ Lager geſandt hat, ließ außer einigen lyriſchen Er⸗ 
güſſen über den ihm gewordenen Empfang bei der „Königin“ in 
Bayonne kein Sterbenswörtchen von ſich hören. Herr Maggiolo 
dürfte wohl, wie die Abgeſandten der verſailler Nationalverſammlung 
blos damit beſchäftigt ſein, ſein Heil zu ſuchen. Schade nur, daß die 
Karliſten vor dem 12. Mai zerſprengt worden ſind, da nunmehr der 
Welt eine Interpellation über die Maßregeln, welche die verſailler 
Regierung zum Schutze der „unglücklichen Helden“ des Nachbarlandes 
ergriffen hat, vorenthalten werden wird. Von der Anerkennung der 
ſpaniſchen Banditen als kriegführende Macht kann nun natürlich keine 

Rede mehr fein, und alle Miffionen des franzöſiſchen Polizeipräfekten 

und der franzöſiſchen Deputirten erweiſen ſich als überflüſſig. Die 

Legitimiſten haben die karliſtiſche Sache als ihre eigene behandelt, in 

Frankreich öffentlich für Don Carlos Geld geſammelt, aus Havre 

Waffen an die ſpaniſche Grenze geſandt; ja, man nennt ſogar ein 

franzöſiſches Regiment, welches den Karliſten Uniformen lieferte; die 
Herzogin von Madrid, aus der Schweiz ausgewieſen, hielt in Bayonne 

Hof mit dem Präfekten von Pau, Herrn von Nadaillac; kurz, Frank⸗ 
reich hat Don Carlos keine moraliſche oder materielle Unterſtützung 


5 verweigert. Die Einnahme von Bilbao hätte den verſailler Legitimi⸗ 


ſten eine große moraliſche Kraft verliehen, der Rückzug der Karliſten 
aber entmuthigt die Rechte deraiagen, daß fie ih gli cklich ſchätzen 
muß, wenn der Herzog von Broglie trotz der ſpaniſchen Ereigniſſe den 


widerruft. 

Paris, 5. Mai. 
frlaichten erhellt nur ſoviel, daß die Legitimiſten wie die Bona⸗ 
part iſten für die Eröffnung der Seſſion heftige Auftritte vor⸗ 

bereiten und daß Broglie ſich bis auf das Aeußerſte rüſtet. Die Re⸗ 
gierung will, wie heute wiederholt verſichert wird, die konſtitutionellen 
Vorlagen ſofort einbringen; aber „trotzdem könnte“, fügt die „Corr. 
Havas“ hinzu, „das Wahlgeſetz zuerſt auf die Tagesordnung geſetzt 
werden“. — Die fo oft angekündigte Botſch aft erfolgt nicht, weil 
Mac Mahon ſich mit Broglie nicht einigen konnte, aber das Kabinet 
beſchloß, dieſelbe durch die Motivirung, die dem konſtitutionellen Ge⸗ 


Aus dem Chaos der verſchiedenen Parteinach⸗ 


fetze vorhergehen ſoll, zu erſetzen. Die „Debats“ erblicken in dieſem 


ewigen Hin⸗ und Herreden der Regierungsorgane eine Spiegelfech⸗ 
terei, um die Parteien, und beſonders die Rechte, an der Naſe herum⸗ 
zuführen. Bei den Legitimiſten zeigen ſich bereits die Anzeichen der 
Herabſtimmung in Folge der Wendung in Spanien. Das Unterneh⸗ 
men ſtellt ſich jetzt als ſchlechte Spekulation heraus, und es hat augen⸗ 
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zwiſchen ihm und der Rechten zu Stande gekommenen Ausgleich nicht 


a , 


* 0 


ſcheinlich viel Geld gekoſtet. — Reims ſoll ein wichtiger Waffenplatz g 


werden. Man will es zum Sitz des Oberkommandos des 6. Armee⸗ 
corps machen und eine Artillerie⸗Direktion und Schule dort errichten. 
Dieſe militäriſchen Anſtalten werden 5 Millionen koſten, welche die 
Stadt dem Kriegsminiſter vorſchießen und von dem Staate ſpäter 
zurückerhalten wird. 

Als die Affaire Piccon in der franzöſiſchen Preſſe auftauchte, 
fragte ein Pariſer Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ ironiſch, wo wohl 
zuerſt die Mittheilung erſcheinen werde, daß in den in Nizza zu Tage 


getretenen ſeparatiſtiſchen Tendenzen Deutſchland die Hand im Spiele 


habe. Die Antwort auf jene Frage hat nicht lange auf ſich warten 
laſſen, denn die „Times“ läßt ſich bereits aus Paris () ſchreiben, daß 
gelegentlich des Beſuchs in Berlin dem König Viktor Emanuel und 
den italieniſchen Staatsmännern der Rath ertheilt worden ſei, in 
Nizza und Savoyen anti⸗franzöſiſche Kundgebungen zu veranlaſſen. 
Im Uebrigen wird in den Pariſer Journalen poſitiv mitgetheilt, daß 
die Demiſſion des Hrn. Piccon bereits auf dem Bureau der National⸗ 
verſammlung eingelaufen ſei, die Kammer ſich mithin mit derſelben 
nicht zu befaſſen haben werde. . 
Sea n d e n. 

Ein eigenthümliches Ereigniß hat ſich in die Feſtfreude zu Ma⸗ 
drid gemiſcht: ein Mord verſuch auf Piey Margall. Der „Köln. 
Ztg.“ wird darüber Folgendes geſchrieben: 

„Im vorigen Jahre als pi Mjniſter war, hätte ſich für eine 
ſolche That wohl leicht eine Erklärung geboten; daß aber jetzt Jemand 
ein Intereſſe haben kann, dem Privatmanne Pi nach dem Leben zu 
trachten, iſt ſchwer zu begreifen — bis man eben die auf Ireſinn zu⸗ 
rückweiſenden näheren Umſtände hört. Ein Geiſtlicher betrat am 
Sonntag Pi y Margalls Haus unter dem Vorwande, vom Juſtiz⸗ 
miniſter mit einem Auftrage geſchickt zu ſein, und ſo wie er Pi ſah, 
feuerte er drei Schüſſe aus einem Revolver auf ihn ab. Er fehlte, 
drückte dann auf ſich ſelbſt ab und ſtürzte todt zu Boden. Papiere 
wurden bei ihm gefunden, aus welchen hervorging, daß er als geheilt 
aus dem Irrenhauſe entlaſſen war. Man hatte ihn jedenfalls zu früh 
der Welt wiedergegehen. Möglich iſt es, daß religiöfer Fanatismus 
eine Rolle bei dem Verbrechen ſpielte; daß der unglückliche Menſch in 
Pi y Margall einen der hervorragendſten Gegner des kirchlichen 
Glaubens vom Erdboden vertilgen wollte. Da er ſeinen Mordver⸗ 
ſuch mit dem eigenen Leben gebüßt hat, ſo wird er ſeine Beweggründe 
als Geheimniß mit ins Grab nehmen.“ g 


Italien. 


Nom, 2. Mai. „Fanfulla“ berichtet: 


„Die vom heiligen Stuhl an die rutheniſchen Biſchöfe erlaſſenen 
Inſtruktionen bezüglich des Widerſtandes, welchen dieſelben gewiſſen 
von Petersburg aus feſtgeſetzten Maßregeln der kirchlichen Disziplin 
entgegenſetzen ſollen, haben einen neuen Bruch der offiziellen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen dem Vatikan und dem kaiſerlichen Kabinet herbeige⸗ 
führt. Man hält ſogar die Rückberufung des Herrn Capniſt, welcher 
ſich gegenwärtig in Urlaub befindet, für bevorſtehend.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 4. Mai. Die Nachricht von dem Entſ atze Bil 
baos wurde hier mit faſt allgemeiner Freude begrüßt. Begreiflicher⸗ 
weiſe wird hiermit für die Anerkennung der ſpaniſchen Republik ſei⸗ 
tents Großbritanniens Propaganda gemacht, dieſe dürfte um ſo weniger 
lange auf ſich warten laſſen, als ja Serrano in dem engliſchen Ge⸗ 


ſandten in Madrid, Herrn Layard, einen beredten Anwalt beſitzt. Die 4 


hieſigen Carliſten freilich laſſen die Köpfe gewaltig hangen im merk⸗ 
würdigen Gegenſatz zu ihrer bisherigen ſiegesmuthigen Haltung. Den 
ultramontanen Parlamentsmitgliedern, die energiſch für die 
karliſtiſche Sache Partei ergriffen haben und noch vor Kurzem 
öffentlich die Anerkennung der Carliſten als kriegführende Macht ver⸗ 
langten, hat die Nachricht einen dicken Strich durch die Rechnung ge⸗ 


macht, und unter den Irländer, welche das Gros jener Partei Bilden) 


den Uebermuth, welcher dem parlamentariſchen Siege am Freitag 
folgte, ſehr gedämpft. 


Varlamentariſche Nachrichten. 


* Die Abgeordneten Dr. Wehrenpfennig, Dr. v. Sybel, Dr. Hä⸗ 
nel, Dr. Petri und Dr. Virchow haben zu dem Gefetzentwurf betref⸗ 
fend Deklaration des Geſetzes vom 11. Mai 1873, folgende 
Zuſatzartikel beantragt: 

„Art. 4. Wenn nach Erledigung eines geiſtlichen Amtes ein Geiſt⸗ 
licher wegen unbefugter 14797 von Amtshandlungen in Gemäß⸗ 
heit des § 23 Abſatz 1 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 oder des Ar⸗ 


zeigte, wie freiheits⸗ und ſtaatsfeindlich die „freie Kirche“ in den 
einigten Staaten ſeit mehreren Jahrzehnten wirke. — Der Kult 


welcher den Domkapitularien, die ſich weigern, für einen Erſatz del 


gemein und objektiv“ 


tikels 2. dieſes Geſetzes rechtskräftig zur Strafe verurtheilt worde, 
fo iſt derjenige, welchem auf Grund des Patronats A ee 

Rechtstitels das Präſentations⸗(Nomingtions⸗Vorſchlags⸗ Recht ſti⸗ 
ſteht, befugt, das Amt wieder zu beſetzen und für ei 
Stellvertretung in demſelben zu ſorgen. — Art. 5. Für ae 
Stellvertretung in dem erledigten Amte zu forgen, ift der Berechtiale 
auch dann befugt, wenn einem Geiſtlichen nach Maßgabe des 8 5 de 
Reichsgeſetzes vom 1874 betreffend die Verhinderung der 11 


befugten Ausübung von Kirchenämtern der Aufenthalt in dem Bezirk 


des erledigten Amkes verſagt worden iſt — Art. 6. Dem Berechtiglal 
iſt von dem Strafurtheil (Art. 4), ſowie von der Verfügung wegen N 
Beſchränkung des Aufenthalts (Art. 5) amtlich Kenntniß zu geben, N 
Betreff der dor Verkündigung dieſes Geſetzes ergangenen Urkheile und 
Verfügungen iſt jene Mittheilung ſofort nach Inkrafttreten defſelh 
zu bewirken — Art. 7. Macht der Berechtigte bon der ihm zuſtehenden 
Befugniß (Art. 4, 5) Gebrauch, fo kommen die Vorſchriften dez Ge. 
ſetzes vom 11. Mai 1873 zur Anwendung. Die in 5 22 Abſ. 1 daſelbft 
dem geiftlihen Oberen im Faue geſetzwidriger Amtsübertretung ange, 
drohte Strafe trifft in gleichem Falle den Berechtigten. — Arth 
Wenn der Berechtigte innerhalb zweier Monate vom Tage des Em 
pfangs der vorgeſchriebenen Mittheilung (Art. 6) für eine Stellvertre⸗ 
tung nicht ſorgt, oder innerhalb Jahresfriſt, von dem nämlichen Beite 
punkt an gerechnet, die Stelle nicht wieder beſetzt, ſo geht feine Be⸗ 
fugniß auf die Pfarr⸗ (Silial-, Kapellen⸗ u. ſ. w) Gemeinde über 
Die Gemeinde hat die in Art. 4 und 5 bezeichneten Befugniſſe in 
allen Fällen, in welchen ein Präſentationsberechtigter nicht vohande 
iſt. Die Vorſchriften des Art. 6 finden auf die Gemeinde entſprechende 
Anwendung. Dieſelbe iſt insbeſondere davon in Kenntniß zu ſetzen 
daß der Präſentationsberechtigte innerhalb der geſetzlichen Pflicht bon 
feinem Recht keinen Gebrauch gemacht hat. — Art. 9. Liegen die Por⸗ 
gusſetzungen des Art. 8 vor, ſo beruft der Landrath u. |. w.“ ler 
folgen 3 Artikel, welche das Gemeindewahlverfahren in wörtliche 
Uebereinſtimmung mit den 88 17, 18 und 19 des Geſetzes über die 
Verwaltung erledigter Bisthümer regeln). a 

Der Antrag iſt unterſtützt von der national⸗ liberalen und 
der Fortſchrittspartei; die Zuſtimmung der Freikonſervativen in 
geſichert, vermuthlich werden auch die Konſervativen für denſelhen 
ſtimmen. 


5 a 
Bagesüberfidit. 
Poſen, 7. Mai. 


Das preußiſche Konzil — oder vielmehr: Abgeo ronetenhang, | 
hat den Geſetzentwurf über die Verwaltung erledigter Bisthümer in 
dreitägiger Debatte durchberathen, und wider Erwarten an den Beiden 
letzten Tagen noch einige intereſſante Einzelheiten geboten. Befoneg 
intereſſant war die Taktik der Ultramontanen in der vorgeſtrigen 
Debatte. Nach zwei Seiten hin ſuchten ſie die geſchloſſene Phalau | 
der Gegner zu erſchüttern, einerſeits wurde die Fortſchrittspartei theilg 
mit liberal klingenden Lockungen, theils mit Stichelreden angegriffen, 
um fie von der Majorität fortzulocken, und andererſeits verſuchte man, 
die königliche Regierung als im Widerſpruch mit dem böſen Falk dar⸗ 
zuſtellen. Aber dieſe Künſte à la Reinecke Fuchs verfingen nicht, Alg 
Sprecher der Fortſchrittspartei machte Profeſſor Hänel aus Kiel dem 
Zentrum klar, daß die päpſtliche Partei ſich auf die Forderung der 
freien Kirche im freien Staate ſo lange nicht berufen dürfe, als ſie 
unter Freiheit der Kirche nur die Unbeſchränktheit der höheren Geiſtlichkeit 
den Abſolutismus der Hierarchie verſtehe. Eine prächtige Illuſtration 
dieſer Forderung gab übrigens in der geſteigen Sitzung der 1870 
aus Amerika zurückgekehrte Rechtsanwalt Friedrich Kapp, indem 


ismi⸗ 
niſter Falk ſeinerſeits konnte die vollſtändige Uebereinſtimmung der 
Krone und ihrer Räthe in dem Vorgehen gegen die päpftliche Hierardie 
konſtatiren. Beſſer noch ſprechen die Thatſachen dafür. Zweifeln daraı 
kann nur Derjenige, welcher ſich oder andere täuſchen will. — In der 
geſtrigen Debatte erregte beſonderes Intereſſe die Berathung des 8 13 


abgeſetzten Biſchofs zu ſorgen, die Temporalien ſperren wollte. Pro⸗ 
feſſor Gneiſt gab bei dieſer Gelegenheit den Herren vom Zen⸗ 
trum unangenehme Dinge zu hören, indem er den „bornirten 
Standpunkt“ der Deklaranten des kanoniſchen Rechts „ganz all 
charakteriſirte. Da der Kultusminiſter im 
Ganzen keinen großen Werth auf die Zwangsmaßregel des § 13 legte, wurde 
dieſe allerdings; etwas harte Beſtimmung geſtrichen, was jedenfalls 
ein Zeichen für die verſöhnliche Stimmung des Hauſes iſt. Selbſt 
Herr v. Mallinckrodt konnte ſich nicht enthalten, dieſe Mäßigung 
dankend anzuerkennen; was aber einige Hintermänner der zentralen 
Häupter nicht hinderte, bei der Berathung der nächſten Paragraphen 
maßlos anzugreifen. Als Nachwort zur Berathung dieſes Geſetzes 


Saiſontheater. 


Der bisherige Beſuch des Theaters war ſchwach, was bedauerlich 
aber aus den Witterungsverhältniſſen erklärlich iſt. Die Direktion 
muß ſich alſo mit der Hoffnung auf beſſere Tage tröſten. Die Ge⸗ 
ſellſchaft ſpielt ſich inzwiſchen mehr und mehr ein, und nach einiger 
Zeit dürfte ein ganz befriedigendes Enſemble zu Stande kommen. Wir 
haben nun auch Gelegenheit gehabt, Herrn Klickermann in aus⸗ 
geprägteren Rollen zu ſehen und können unſer früheres Urtheil über 
den Künſtler beſtätigen. Herr K. iſt ein tüchtiger Komiker, der ſich in 
künſtleriſchen Grenzen bewegt und ſeinen Geſtalten ſtets einen liebens⸗ 
würdigen Zug von Bonhommie zu geben weiß; das hat er uns als 
„Vetter Siegel“ („Der Vetter“) und „Dr. Veltenius“ 
brödel“) bewieſen. Als Elfriede in letzgenanntem Stück trat am Mitt⸗ 
woch Frl. Eckſtein zum erſten Male vor unſer Publikum — eine 
junge Künſtlerin von angenehmer Erſcheinung. Ihre Mittel ſind nicht 
groß, aber ſie verwerthet ſie intelligent. Ihre Auffaſſung der Elfriede 
war durchgehends verſtändig, ſtellenweiſe nicht ohne Poeſie. Bei 
weiterer Entwickelung ihres Talents wird Frl. E. vorausſichtlich den 
Pointen des Dialogszmehr Aufmerkſamkeit widmen und dadurch ihrer 
Darſtellung im Allgemeinen mehr Farbe verleihen. Die Aufnahme, 
die ihr Debut fand, war ermunternd. — Auch Frl. Kraute, welche 
inzwiſchen einige Male aufgetreten iſt, ſcheint Talent zu beſitzen. 


Ueberhaupt ſind die Liebhaberinnen unſerer Sommerdühne mehr 


oder weniger ſämmtlich acceptabel — aber die Liebhaber! — — E. 


Dr. Sivingflone und fein ſchwarzer Diener. 

Gotha, 5. Mai. Als Livingſtone am 4. Mai 1873 tief im Innern 
Afrikas geſtorben war, faßten feine Diener, in dem Bewußtſein, wie 
hoch er daheim in Anſehen ſtand, den großartigen Entſchluß, die Leiche, 
ſo gut ſie vermochten, vor der Fäulniß zu bewahren und ſie den weiten 
Weg bis Zanzibar auf ihren Schultern zu tragen. Neun Monate 
lang dauerte ihr Kampf mit Krankheit, Hunger, mit den Schrecken der 
Wildniß und den abergläubiſchen Eingebornen, die einen Leichenkon⸗ 


(Aſchen⸗ 


dukt nicht in ihre Dörfer aufnehmen wollten; aber ſie führten die 
ſchwere Aufgabe unter den drückendſten Verhältniſſen glücklich durch 
und kamen nach vielen Gefahren, Abenteuern und Schwierigkeiten 
am 18. Februar mit der Leiche in Zanzibar an, von wo aus ſie leicht 
nach England geſchafft werden konnte, um in der Weſtminſterabtei 
die ehrenvollſte Ruheſtätte zu finden. 

Hervorragend unter dieſen treuen ſchwarzen Dienern Livingſtone's 
iſt der gegenwärtig in London befindliche Jacob Wainwright, der als 
kleiner Knabe von einem Araber als Sklave nach Kilog gebracht, auf 
der Ueberfahrt nach Zanzibar von einem britiſchen Kreuzer befreit 
und zur Erziehung in die britiſche Miſion Naſſick bei Bombay ge⸗ 
ſchickt wurde. Er erhielt dort den Namen Jacob Wainwright, und 
als im Februar 1872 ſechs beſonders befähigte Zöglinge der Miſſion 
ausgeſucht wurden, um Livingſtone Unterſtützungen zuzuführen und 
ihn ferner zu begleiten, gehörte auch Jacob Wainwright dazu. Im 
Auguſt 1872 erreichten dieſe ſechs Mann Livingſtone in Unyamyembe 
und blieben fortan bis zu deſſen Tode bei ihm. 

Jacob Wainwright, der in Naſſick gut Engliſch leſen und ſchrechen 
gelernt hatte, führte von dem Tode Livingſtone's an und über die 
ganze neunmonatliche Rückreiſe bis Zanzibar ein Tagebuch, in welchem 
er in rührend einfacher und beſcheidener Schreibweiſe die ſeltene That 
dieſes ungeheuren Leichenkonduktes vom Inneren Afrika's bis an die 
Küſte, die Umſtände des Todes von Dr. Livingſtone ſelbſt, den lang⸗ 
wierigen Marſch, die Schwierigkeiten, Begegnungen mit den einge⸗ 
borenen Stämmen, ſogar die Natur der durchreiſten Länder, die 
Sitten und Gebräuche der Eingeborenen ꝛc., beſchreibt. Dieſer in der 
Geſchichte der Geographie beiſpielloſe Marſch dehnte ſich vom 4. Mai 
1873 bis zum 18. Februar 1874 aus, und hat eine Länge von min⸗ 
deſtens 250 bis 300 deutſchen Meilen, etwa ſo weit als von Paris 
nach St. Petersburg. 

Das ganze Tagebuch zerfällt in neun Abſchnitte, die in den Wor⸗ 
ten Wainwright's folgendermaßen lauten: 1) Dr. Livingſtone's Tod. 


2) Auf dem Heimweg nach Norden. 3) Kurze Beſchreibung des See's 
Bemba. 4) Der Marſch nach Unyamyemba. 5) Der Charakter des 


— — 


Wabiſa⸗Stammes. 6) Marſch von Unyamyemba nach Zanzibar, An 
Bericht über Unyamwezi. 8) Der Bericht über Ugogo. 9) Uſagarg 
Von dieſem gewiß ſeltenen Reiſetagebuch iſt engliſcherſeits bishet 
nichts veröffentlicht, es erſcheint zuerſt in genauer deutſcher Ueber 
ſetzung in dem eben ausgegebenen 5. Heft der „Geographiſchen Mit 
theilungen“, wo auch über die näheren Umſtände, wie eine authentische 
und vollſtändige engliſche Kopie des Tagebuches zuerſt an mich nach 
Gotha gelangte, berichtet wird. Der ausgezeichnete Afrika⸗Reiſende 
und öſtreichiſche Konſul Richard Brenner in Zanzibar nämlich erkaune 
den deſonderen Werth der Aufzeichnungen Wainwrighl's und über“ 
ſandte mir eine genaue Abſchrift am 12. März; zehn Tage darauf, 
am 22. März erlag auch dieſer um afrikaniſche Forſchung hodhver 
diente Mann dem mörderiſchen Klima, eine Lungenentzündung raffte 
ihn hinweg. Richard Brenner aus Merſeburg, ein von Jugend auf 
für Forſchungsreiſen begeiſterter, thatkräftiger Mann, war ein lang 
jähriger treuer Gefährte des Baron von der Decken, einer der wenigen 
Ueberlebenden von deſſen unglücklicher Djuba⸗Expedition, und hat ſich 
durch feine zehnjährigen Arbeiten in Oſtafrika, Arabien und im pek⸗ 
ſiſchen Golf, ganz beſonders aber durch ſeine allein ausgeführten 
Reiſen in den Gallae und Somalio⸗Ländern in 1866/7 um die Erd⸗ 
kunde hoch verdient gemacht. Gleichſam wie im Vorgefühl ſeines 
nahen Todes ſchrieb er mir in ſeinem vorletzten Briefe vom 10. Fel 
1874 von den zahlreichen Opfern, die die „Sphinx Afrika“ mit ihne 
vielen Gefahren und dem mörderiſchen Klima unausgeſetzt verſchliug 
und ſchloß mit den Worten: „Lenken Sie nur immer den Zug det 
Entdecker nach dem Nordpol, dort wohl wirklich eine friſchere und um 
gefährlichere Luft!“ f 
A. Petermann. 
Ueber das Frühſtück, 1 
welches, wie bereits erwähnt, das Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Grena dier 
Regiment feinem Chef, dem Kaiſer von Rußland, gab, MU 
Folgendes gemeldet: 11 
Im Regiment hatte ſich ein eigenes Komite gebildet, welches . 
Arrangements des Feſtes übernahm. Die Front der Kaſerne nach er 


ine Auslaſſung der heutigen „Provinzial⸗Korreſpondenz“ dienen, 


niche am Schluß ihres leitenden Artitels ſich wie folgt äußert: 


„Alle Parteien der Landesvertretung, mit Ausnahme der Ultramon⸗ 
en und ihrer vereinzelten Genoſſen ſind einig in Betreff der Noth⸗ 


undigkeit des jetzigen entſchiedenen Vorgehens der Regierung. In 


diner preußiſch⸗pakriotiſchen 


5 


Partei beſteht noch ein Bedenken darüber, 
es ſich bei der vollen und ſiegreichen Durchführung des Kampfes 
gen die römiſche Politik gegenwärtig um die höchſten Lebensbedin⸗ 
ungen des preußiſchen Staatswelend handelt, — daß es nicht ein 
ampf gegen Religion und Glauben iſt, bei welchem das Gebot gälte: 
Du fol Gott mehr gehorchen, als den Menſchen“, ſondern die Ab⸗ 


11 kirchlicher Uebergriffe auf das Gebiet, von welchem auch für 
0 n alt 105 die le das Wort gilt: „Mein Reich iſt nicht 


von 
denn \ ef dende 58 

u roßer Schärfe und von tief einſchneidender Bedeutung ſie 
en der Größe des Ungehorſams und des Trotzes, welchen die 
Geistlichkeit der Staatsgewalt entgegenſetzt. 


F r 


Wort: „Seid unterthan der Obrigkeit, 


dieſer Welt“ — und das a 
d Die vorgeſchlagenen Maßregeln ſind 


fie ift von Gott geſetzt.“ 


Die Biſchöfe oder ihre 
Gebieter in Rom haben die Lage geſchaffen, welcher der Staat die 
neuen Geſetze „anzupaſſen genöthigt iſt, ſie allein haben die Folgen zu 
berantworten. i 

Die gegenwärtige Situation in Spanien einerſeits und in 
ankreich andererſeits iſt im außerordentlich hohen Grade ge⸗ 
eignet der Mutterkirche Gelegenheit zu geben, ihren Einfluß und ihre 


A Macht über ihre treuen Kinder in beiden Ländern zu erproben zu jener 
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1 Heil und ad majorem dei gloriam. Daher kommt es, daß unter der 


höheren Prälatur in Rom eine Rührigkeit, wie in einem Bienenſtocke 


herrſcht, ſo daß man allen Ernſtes denken könnte, es müſſe dabei etwas 


— wenn auch nicht gerade Vernünftiges ſo doch im klerikalen Sinne 
Effektvolles herauskommen. Namentlich hat der franzöſiſche Episkopat 


eine wahrhafte steeple chase nach Rom unternommen um den Papſt 


zu einem „energiſchen Eingreifen“ zu Gunſten der Legitimität in Spa⸗ 
nien wie in Frankreich zu bewegen. Freilich ſind ſeit der Entſetzung 
Bilbaos die Hoffnungen derjenigen Prälaten, welche für den guten 
Sohn der Kirche Don Carlos plaidirten, um ein Erkleckliches geſunken, 


hahingegen erheben die Nuntien des frommen Heinrich mit dem 


inmofen Prinzip ihre Stimme um ſo flehentlicher zum Vertreter 
Gottes auf dieſer Erde. Der alte Herr hört ſich das Alles 
mit zuſtimmendem Lächeln an und antwortet ihnen, daß man den 


OGreuelu der Revolution und des Unglaubens ein Ende machen müſſe 


zum Heil der Kirche und der fündigen Menſchheit, aber er erwartet 
das Heil nicht von Menſchenhülfe, ſondern von — der Fürbitte der 
ungfrau. Nur immer ſchlau! Er titulirt Don Carlos und Hein⸗ 
ch Chambord und die diverſen Frauen Majfeſtät, hütet ſich aber 
ohl vor dem Fiasko, welches eine Eneyklika unfehlbar machen würde, 
der er den Spaniern und Framzoſen befiehlt, die zwei Legitimen 
auf ihren Thron zu ſetzen. Dabei wird's auch wohl bleiben. 

Die vorauszuſehenden Folgen der Niederlagen der Carliſten vor 
ilbab werden bereits erſichtlich. Von verſchiedenen Punkten wird der 
aniſchen Regierung gemeldet, daß viele Carliſten ſich freiwillig den 
ehörden ſtellen und um Amneſtie nachſuchen. Weſentlich gefördert 
erden dürfte die Auflöſung namentlich der biscayiſchen Streitkräfte 


ber Inſurrektion durch den Tod des Carliſtenuführers Caſtor de Ans 


U 
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Regiments, Oberſt v. Wuſſow und Oberſt v. Schmeling, ſowie die 


bollmächtigte v. Reutern. Die O 


Ane große lange Tafel voll der auserleſenſten kulinariſchen Genüſſe 


9 einem Toaſt auf den Allerhöchſten Chef des Regiments Kaiſer Alexan⸗ 
des Chefs, das dem Regiment zum Geſchenk gemacht worden, war die 


chaga, welcher bei der Vertheidigung des Pie de Llancon gegen das 
Corps fiel. Derſelbe war die Seele der Revolution in Biscaya ge⸗ 
n und ließ mit unerbittlicher Grauſamkeit jeden Carliſten erſchie⸗ 
welcher Miene machte, den Heerbann des Prätendenten wieder zu 


jet über. Don Carlos ſoll bereits in Frankreich fein. Der 66jäh⸗ 
ige General Concha, welchem wohl das Hauptverdienſt an dem mili⸗ 
riſchen Erſolge zufällt, hat das Ober⸗Kommando im Norden über⸗ 

ommen, Serrano und Topete ſind bereits nach Madrid zurückge⸗ 
lehrt, wo ihnen ein glänzender Empfang bereitet wurde. 


Dier öſterreichiſche Episkopat tritt aus Anlaß der confeſſionel⸗ 


n Geſetzgebung bereits mit Hirtenbriefen in Action, vorläufig haben 


8 her Fürſtbiſchof v. Gurk und die mähriſchen Biſchöfe geſprochen. Große 


Siegeshoffnung tritt in den betreffenden Kundgebungen nicht zu Tage. 
der Prälat v. Gurk zweifelt nicht an dem katholiſchen Sinne feiner 


Gläubiger, aber er beſorgt, daß das Fleiſch ſchwächer ſei als der Geiſt, 


und mahnt deshalb „wehmüthiger, jedoch auch dringender als je“, der 
firche die Treue zu bewahren. Etwas kräftiger und ſtellenweiſe faſt 
riegeriſch lautet die Anſprache der mähriſchen Biſchöfe, wenn ſie, „auch 
n unſerm Vaterlande — vorher wird mit dem denkbarſten Aufwand 


don Betrübniß des Martyriums der deutſchen Biſchöfe gedacht — 


Stürme der Verfolgung gegen die Kirche hereinbrechen“ ſehen und die 
Gläubigen zum Gebete „insbeſondere“ für die Biſchöfe und Prieſter 


aſſen. Nach den in Paris eingelaufenen Berichten von der ſpani⸗ 1 
niſchen Grenze treten zahlreiche Carliſtenbanden auf franzöſiſches Ger 
= 


— 
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auffordern, daß der Herr „ſie erleuchte und ſie ſtärke zum Kampfe“ 
Ob das letztere ganz in chriſtlicher Ordnung — denn der Kampf iſt 


ein Kampf gegen die Staatsgewalt — mag dahingeſtellt bleiben; da⸗ 
gegen dürfte ein Gebet um Erleuchtung allerdings ſehr am Platze ſein. 


; df —ꝛͤ᷑ʃ EEEEESEEEEEETRTERTSTENTT 
Lokalts und Provinzielles 
Bofen, 7. Mai. 


r. In der Stadtverordnetenſitzung am 6. d. M. waren ans 
weſend 20 Mitglieder. Der Magiſtrat war vertreten durch den Ober⸗ 
bürgermeifter Kohleis und die Stadträthe Bielefeld, v. Chlebowskt, 
Rump, Schulz, Stenzel. el führt der Oberbürgermeiſteß Kohl⸗ 
eis den Kaufmann L. Jaffe als un beſoldetes Magiſtrats⸗ 
Mitglied ein und verpflichtet denſelben. In kurzer Anſprache wies 
er hierbei auf das langjährige veroienſtvolle Wirken des Herrn L. 
Jaffe im Finanzweſen der Stadt hin, namentlich auf deſſen Arbeiten 
in der Finanzkommiſſion und Schuldeputation und im Prüfen des 
ſtädtiſchen Rechnungsweſens, vereidete ihn alsdann und begrüßte ihn 
als Mitglied des Magiſtratskollegiums. N 

Die Reviſion der Geſchäftsordnung für die Stadt⸗ 
verordneten der Stadt Poſen ſtand ſchon in der vorigen Sitzung 
auf der Tagesordnung, wurde aber vertagt, indem es für nothwendig 
erachtet wurde, die von der Reviſionskommiſſton beantragten Abän⸗ 
derungen durch Umdruck zu vervielfältigen und auf dieſe Weiſe den 
einzelnen Mitgliedern zugehen zu laſſen. Es werden demnach folgende 
Abänderungen reſp. Zuſätze beſchloſſen: Auf Antrag des Juſtizraths 
Tſchuſchke ſoll der Vorſitzende in der erſten Sitzung jeden Quar⸗ 
tals Bericht über diejenigen Beſchlüſſe erſtatten, welche von der Ver⸗ 
ſammlung im Laufe des vorigen Atkartals gefaßt worden find. (Zu⸗ 
ſatz zu 8 4) — Zu § 5 tritt auf Antrag der Kommi ſion folgender 
Zuſatz: „Der Schriftführer hat auch die Obliegenheit, ein Buch zu 
führen und in den Sitzungen ausliegen zu laſſen, aus welchem die Mit⸗ 
glieder der Verſammlung wahrnehmen können, in welchem Stadium der 
Erledigung ſich die gefaßten Beſchlüſſe befinden.“ — § 10, welcher bis⸗ 
her feſtſetzte, daß der Vorſitzende ermächtigt ſei, jede öffentliche Sitzung 
und die zur Verhandlung beſtimmten Gegenſtände durch eine deutſche 
und eine polniſche der hieſigen Zeitungen zur Kenntniß des Publikums 
zu bringen, wird folgendermaßen abgeändert: Der Vorſitzende bringt 
vie zur Verhandlung beſtimmten Gegenſtände durch eine Mittheilung 
in hieſigen Zeitungen zur öffentlichen Kenntniß. Auf die Verhandlung 
der Gegenſtände in der Sitzung bleibt es indeß ohne rechtlichen Ein⸗ 
fluß, oh eine ſolche Ankündigung ſtattgefunden hat reſp. in derſelben 
die verſchiedenen Verhandlungs⸗Gegenſtände aufgeführt ſind.“ 


(Dr. Brieger hatte zu dem erſten Paſſus dieſes 8 den Zuſatz: 
„wo möglich mit Angabe der ſämmtlichen Gegenſtände, welche zur 
Verhandlung kommen“, und Streichung des zweiten Paſſus beantragt. 
Da jedoch dagegen geltend gemacht wurde, daß die Giltigkeit der Ver⸗ 
handlungen nicht von der Veröffentlichung in den Zeitungen, ſondern 
nur davon abhänge, daß den Mitgliedern der Verſammlung zuvor die 
Gegenſtände der Tagesordnung bekannt gemacht würden, daß ferner 
bisweilen dringende Gegenſtände wenige Stunden vor der Verſamm⸗ 
lung auf die Tagesordnung geſetzt werden müßten, ſo wird der Antrag 


des Dr. Brieger abgelehnt.) 

In 8 13 wird die Anzahl der Mitglieder, welche zur Unterſtützung 
einer, aus der Mitte der Verſammlung ausgehenden Vorlage erforder⸗ 
lich iſt, von 4 auf 5 (incl. des Antragſtellers erhöht. Außerdem erhält 
dieſer s folgenden Zuſatz: „Derſelben Unterſtützung bedürfen Anträge, 
welche aus Kreiſen außerhalb der Verſammlung eingehen, falls ſie 
nicht vom Vorſitzenden ohne Weiteres dem Magiſtrat zur Prüfung 
zugewieſen werden follten.” — Zu 5 15 wird folgender Zuſatz be⸗ 
ſchloſſen: „Der Vorſitzende iſt berechtigt, derartige dringliche Anträge 
auch nachträglich dem bereits in Gang gebrachten Einladungs⸗Zirkular 
zu einer ordentlichen Sitzung beizufügen und es kann die Vortage 


ſämmtlichen Mitgliedern hiervon durch Inſinuation vor Beginn der 
Sitzung Kenntniß gegeben worden iſt.“ — Zu 8 16 war von der 


Gegenſtände in der Sitzung entweder durch den Vorſitzenden, oder 
durch den von ihm beſonders ernannten Referenten, reſp. noch einen 
Korreferenten oder eine der beſtehenden Fachkommiſſionen erfolgen ſolle. 
Doch fällt auf Antrag des Juſtizraths Tſchuſchke dieſer Zuſatz, 
indem derſelbe ſich überhaupt dagegen erklärt, daß der Schwerpunkt 
der Verhandlungen in die Kommiſſionen verlegt werde, indem die 
Verſammlung dann gar zu leicht überrumpelt werde. Es bleibt dem⸗ 
nach die bisherige Beſtimmung des § 16, nach welcher der Vorſitzende 
entweder ſelbſt die Gegenſtände vorträgt, oder ſie nach vorgängiger 
Vertheilung durch einzelne Mitglieder vortragen läßt, worauf die 
Diskuſſion eröffnet wird. — Als $ 17 wird folgender neue Paragraph 
eingeſchoben: „Interpellationen ſind dem Stadtverordneten⸗Vorſteher 
ſchriftlich zu übergeben und werden von ihm dem Magiſtrate zugeſtellt. 
Sie können aber auch ohne vorherige ſchriftliche Anmeldung in der 
Sitzung ſelbſt von jedem Mitgliede an den Magiſtrat gerichtet werden. 
— Falls derſelbe die ſofortige Beantwortung ablehnt, ſo wird die 
Interpellation auf die nächſte Tageb ordnung geſetzt, es ſei denn, daß 
auf den Widerſpruch eines Mitgliedes die Mehrheit der Verſammlung 
beſchließt, die Interpellation nicht auf die Tagesordnung zu bringen.“ 

u dem 8 22, welcher von dem Verfahren bei der Abſtimmung 


neben den übrigen Berathungs⸗Gegenſtänden in der Sitzung verhan⸗ 
delt werden, wenn der rpg ge Nachweis geführt wird, daß 


Kommiſſion der Zuſatz beantragt worden, daß der Vortrag der 


handelt, wird ſtatt des bisherigen zweiten Paſſus folgende Beſtimmung 


angenommen: | i . 
„Nach dem Schluſſe der Debatte und vor der Abſtimmung kann 
auf eine geheime Abſtimmung mittelſt Stimmzettel, worüber die Ver⸗ 
ſammlung durch Aufſtehen und Sitzenbleiben entſcheidet, oder auf 
namentliche Abſtimmung angetragen werden. Die letztere findet ſtatt, 
wenn mehr ais ein Drittiheil der Anweſenden ſich hierfür ausſpricht. 

Wo das Geſetz einen anderen Abſtimmungsmodus vorſchreibt, 
wie bei den Wahlen der Magiſtrats⸗Mitglieder und des Vorſitzenden, 
kommen die desfallſigen Beſtimmungen zur Anwendung. 

Faindet eine namentliche Abſtimmung ſtatt, fo ſind im Protokoll 
die Namen der Abſtimmenden mit den betreffenden Voten aufzuführen. 
— $ 27, welcher von den Fachkommiſſionen handelt, wird dahin ab⸗ 
geändert, daß an Stelle der Kommiſſion für die Elementar⸗ und 
Realſchul⸗Sachen einfach eine Kommiſſion für Schulſachen tritt. In 
demſelben $ fallen weg: die Kommiſſion für die Armenverwaltungs⸗ 
ſachen und die Kommiſſion für Gewerbeſachen; dagegen tritt an deren 
Stelle: „Eine Kommiſſion für Waylſachen, welche Vorſchläge für 
die von der Verſammlung zu treffenden Wahlen mit 0 der⸗ 
jenigen von Magiſtrats⸗Mitgliedern und des Vorſtandes der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zu machen hat.“ (Ein von Dr. Brieger 
geſtelltes Amendement, nach welchem Mitglieder der Finanzkommiſſion 
gleichzeitig nicht Mitglieder der Schulkommiſſion und Baukommiſſion 
ſein ſollen, wird nicht angenommen.) : 


Als Mitglied für das gewerbliche Schiedsgericht wird 


der Buchdrucker Hantke gewählt. — Die bisherigen Schiedsmän⸗ 
ner für den II., III., XIII. und XIV. Bezirk: Kaufmann Zapalowski, 

Auktionskommiſſarius Manheimer, Kaufmann Kodrzynskti, werden 

wiedergewählt. — Die Niederlaſſung des Färbereibeſitzers B. 
Pulaski wird genehmigt. — Zu der Vergebung der Reinigung 
und Abfuhr der Kloaken in den ſtädtiſchen Anſtalten an einen 
Wirthſchaftsbeſitzer aus der Umgegend unſerer Stadt, der dieſelbe 

unentgeltlich beſorgen will, während früher der Kommune noch eine 

kleine Ennahme davon erwuchs, ertheilt die Verſamm ung ihre Ge⸗ 

nehmigung. — Zur Beſchaffung von 64 Schulbänken für 

die ſtädtiſchen Schulen werden die erforderlichen Mittel in Höhe von 

394 Thlr. 20 Sgr. bewilligt. . 

r. Bei der k. Generalkommiſſion für die Provinzen Pommern 
und Poſen zu Stargard find verſetzt worden: der Regierungsrath 
Wedding (früher bei der Generalkommiſſion in Poſen) zur k. General⸗ 
kommiſſion Kaſſel; der Regierungsrath Stöckel, bisher Spezial⸗ 
Kommiſſarius in Köslin, in das Kollegium der k. Generalkommiſſion 


für Poumern und Poſen; der Oekonomie⸗Kommiſſarius Bruchmann 


von Grätz nach Gneſen. 


r. Für die Gewerbeſchule bes polytechniſchen Vereins, welche 
bekanntlich während der 3 letzten Jahre von den Provirzialftänden 
eine jährliche Subvention von 500 Thlr. erhielt, wird bei dem in 
nächſter Zeit zuſammentretenden Provinzial⸗Landtage aufs Neue eine 
Subvention für dieſe Lehronſtalt beantragt werden und zwar in Höhe 
von jährlich 1000 Thl. a 
daß dieſe Summe bewilligt werden wird. 
500 Thlr. ſoll vornehmlich dazu verwendet werden, um einerſeits ein 
Schullokal auf längere Zeit zu miethen, während bisher faſt in jedem 
Winter ein anderes Lokal benutzt werden mußte und durch den Umzug 
das Lehrmaterial außerordentlich litt; andererſeits ſoll aber auch die 
Anzahl der Lehrgegenſtände vermehrt werden. 

r. Der neue Vorſchußverein zählt gegenwärtig bereits 66 Mit⸗ 


glieder und haben außerdem 12 Perſonen ſich bereit erklärt, dem Ver⸗ 
ein als ſtille Theilnehmer beizutreten, und durch bedeutende Einlagen, 


r.; wie man hört, iſt alle Ausſicht vorhanden, 
Der Mehrbetrag von 


ohne die Solidarhaft zu tragen, die Vereinszwecke fördern zu helfen. 
Als Geſchäftslokal Fol zunächſt daſſelbe Lokal benutzt werden, in we 


chem fi) gegenwärtig das Comptoir des alten Vorſchußvereins hefin⸗ 
det (in der Schloßſtraße im Weitzſchen Hauſe gegenüber dem früheren 
Lokale des Vorſchüß vereins). ; 

— Tellus. Die Mittheilung der warſchauer polniſchen Handels⸗ 
zeitung, daß in Sachen des Prozeſſes zwiſchen dem Konkursverwalte 


des „Tellus“ und dem Grafen Stanislaus Plater ein Schiedsgericht 5 


zur endgiltigen Schlichtung dieſer Angelegenheit ſtattgefunden habe, 
it der warſchauer „Gazeta Polska“ zufolge unrichtig. Ein Schieds⸗ 
gericht habe garnicht ſtattgefunden, nur zwiſchen den betheiligten Par⸗ 
teien wären Verhandlungen, die reſultatlos verliefen, 
Die Fortſetzung des Prozeſſes ſtehe binnen Kurzem bevor. 


vorgekommen. 


% Waſſer aus Lourdes. Der lemberger „Driennik Polski⸗ 


erzählt: Dieſer Tage brachte man uns zur Anſicht ein Fläſchchen 
„echten! Waſſers aus Lourdes, welches die hieſigen jeſuitiſchen Sphä⸗ 
ren — zivile wie geiſtliche — an einfältige Tröpfe verkaufen. Das 
uns überreichte Fläſchchen enthielt ungefähr 13 Unzen einer trüb⸗ 
wäſſrigen Flüſſigkeit, welche vollſtändig wie bereits einmal 
getrunkenes Waſſer ausſah. Die Beſitzerin dieſes ekelhaften 
jeſuitiſchen Arcanums erzählte uns, daß ſie für daſſelbe 50 


ſich bei allen möglichen Krankheiten zu bedienen, „bis es hilft“ Der 
Jeſuitenpater gab ihr bei dieſer Gelegenheit den Rath, dieſes Waſſer 
tropfenweiſe dem Kaffee, Thee oder der Fleiſchbrühe beizumiſchen. Der 


N 
ie 


g { f Kreuzer 
bezahlt und die Inſtruktion erhalten habe, dieſes „Wunderwaſſers? 


erwähnte Handel ſcheint übrigens ſyſtematiſch betrieben zu werden, 
denn auf dem Fläſchchen befindet ſich eine von Damenhand geſchrie⸗ 


bene Etikette „Waſſer aus Lourdes.“ Dieſer Handel, welcher eine 
ſchmutzige Betrügerei im Namen der Religion iſt, iſt ſowohl dem 
Erzbiſchof wie dem Kapitel bekannt, trotzdem geſtattet die geiſtliche 
Behörde derartige Mißbräuche und übt einer Bande von Händlern 


Alexanderſtraße war mit dem koloſſalen Namenszug des Regiments in 


aner Umrahmung von Fahnen in ruſſiſchen, preußiſchen und deutſchen 
Farben geſchmückk. Im 5 
biüchſten Regimentschefs. Auf dem Hofe waren 40 Fahnenmaſten mit 


Flur der Kaſerne ſtand eine Büſte des Aller⸗ 


zuſſiſchen, preußiſchen und deutſchen Flaggen aufgepflanzt und mit 
grünen Guirlanden verbunden; die ganze Kaſerne hatte ſich in ein 


ſeſtgewand gekleidet; auch die Mannſchaften des Regiments, die zu 
leiden Seiten des Kaſernenhofes in je 6 Kompagnien aufgeſtellt 


garen, dazu die Regimentsmuſik und die der Bataillone erſchienen im 


Haradeanzuge. 


Am Eingange harrten die beiden Oberſten, der Kommandeur des 


Stabsoffiziere und Hauptleute des Kaiſers, deſſen Ankunft gegen 12% 
ahr durch Signalhörner verkündet wurde. Der Wagen des Czaren 
uhr in den Hof ein, die Muſik ſpielte die ruſſiſche Nationalhymne 
nd an der Seite des Kommandeurs, Oberſten v. Wuſſom, ſchritt 
erſelbe die Front ab, ſprach mit einem Wachtmeiſter und mehreren 


Mit dem Czar waren der Kronprinz, die beiden Großfürſten 
Wladimir und Alexis, die Prinzen Karl und Friedrich Karl, Prinz 
Anguſt, der General der Infanterie v. Boyen, die Generale v. Bu⸗ 
drigk, v. Knappe, v. Rauch, v Schlotheim, der ruſſiſche Militärbe⸗ 


F en tee ante der Kaſerne 
ligten ſich im vollſten Feſtſchmuck. 


Im Vorplatze waren in einem 
Aren Bosquet die Büſte des erſten Chefs des Regiments Kaiſer 
Alexander I. aufgeſtellt, dabei ſtand ein Ehrenpoſten. In einem klei⸗ 
ten Entree ſtand ein Vortifch a la Russe und im Spetiefaale war 


alt Blumenaufſätzen koſtbar drapirt. Das Bild des Kaiſer Alexan⸗ 
er I. war mit Blumen umkränzt. Zwiſchen den Bildern Friedrich 


Wilhelm III. und Friedrich Wilhelm IV. und unter demſelben befand 
fie der Sitz für den Kaiſer. Der Kronprinz, die Großfürſten, die 


Dingen, die Generale ſaßen auf der einen, die beiden Oberſten, die 


Stabsoffinere, die Hauptleute und die Kommandeure der 6. Küraſſiere 


MD. der 3. brandenburgiſchen Ulanen auf der anderen Seite. Der 


Aiſer Alexander ſchien ſich in der Mitte ſeines Regiments ſehr wohl 
i fühlen, denn er ſcherzte und ſprach viel. Den erſten Toaft brachte 
er auf den Kaiſer und den König, den zweiten auf das Regiment aus. 


Der Kommandeur, Oberſt v. Wuſſow beantwortete denſelben mit 
der II. In einem anſtoßenden Sheifefaale vor dem lebensgroßen Bilde 


Tafel für die Premier⸗ und Sekondelieutenants, die früheren Regi⸗ 


euten, und begab ſich dann in die Geſellſchaftsräume des Regiments. 


mentskameraden, die Aerzte und Zahlmeiſter gedeckt. Hier wiederholte 
der Generalintendant, Major v. Hülſen, der früher dem Regiment 
angehört hatte, den Togſt des Czaxen auf den Kaiſer und König. Die 
Hochs aus den jugendlich begeiſterten Herzen und Kehlen erfüllten den 
Raum und in gehobener Stimmung verlief das Felt. Kaiſer Alexander 
10 15 en jüngeren Offizieren in idem zerwähnten Speifefaal 
einen Beſuch. 5 
In dem kleinen wohlgepflegten Garten betrachtete er lange und 
mit gedankenvollem Ernſte das Denkmal, welches den ruhmvoll Ge⸗ 
fallenen aus den Kämpfen der Jahre 1848 —71 errichtet und zur Feier 
des Tages mit Blumen geſchmückt war. Unter dem Hurrah der Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften verließ der Kaiſer mit feiner Begleitung den 
Schauplatz des Feſtes. Aber auch die Mannſchaften ſollten an dieſem 
b d nicht leer ausgehen, auch ſie jolltengihren Antheil an der 
hre und Freude haben, welcher dem Regiment in dem Beſuche des 
Kaiſers zu Theil geworden. Für die Mannſchaften war eine Art von 
Volksfeſt arrangirt, Kletterbäume waren errichtet und in Zelten Kan⸗ 
tinen aufgeſchlagen. Dort bekamen ſie Bier und Zigarren, die Mu⸗ 
Mia ſpielten, und es wurde getanzt und gejubelt bis in den Abend 
inein. 

Wie der „Börſ. Cour.“ mittheilt, befand ſichſin Berlin, auch dieſes 
Mal in der Begleitung des Kaiſers eine große Anzahl ruſſiſcher Ge⸗ 
heimpoliziſten, darunter ein großer Theil polniſcher Geburt, deren ſpe⸗ 
zielle Aufgabe es iſt, etwaige gegen den Kaiſer gerichtete Abſichten von 
De auszukundſchaften. Andere befhäfligen ſich ſpeziell mit den im 

uslande lebenden ruſſiſchen Sozialiſten und Nihiliſten. Auch die Mit⸗ 
glieder der berliner Geheimpolizei entfalteten eine außerordentliche 
Thätigkeit, und die in Berlin lebenden Polen erfreuten ſich während 
der erſten beiden Tage dieſer Woche der allerſpeziellſten Aufmerkſam⸗ 
keit dieſer Herren. Unter der Volksmenge vor dem Palais der ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft befand ſich fortwährend eine Anzahl der elben. Aber 
weder unter den vor dem Botlſchaftshotel Verſammelten, noch unter 
den Mißvergnügten polniſcher oder ruſſiſcher Nationalität gab ſich die 
Abſicht zu irgend etwas de de it kund. Unter den erſteren 
machten ſich nur vor allen Anderen die Ueberreicher von Bittſchriften 
und vorzugsweiſe jene Menſchenklaſſe bemerkbar, die man auf Hoch⸗ 
deutſch „Schnorrer“ zu nennen pflegt. Und unter ihnen waren es 
wieder ſpeziell die Judiſch⸗Polniſchen, welche die Gelegenheit nicht vor⸗ 
übergehen laſſen konnten, um den Verſuch zu machen, irgend etwas 
vom Kaiſer zu erbetteln. Ein Reporter des „B. C“ hat im Verlaufe 
des Vormittags vor dem Botſchaftshotel im Ganzen 22 konſtatirt, 
darunter 5 Rabbiner mit der obligaten abgebrannten Synagoge, 1 
Kantor mit einer abgebrannten „Mikwe“, vier Badereiſebedürftige, 


einen Blinden, einen „veramten Kaufmann“, Einen, dem es an Geld 
zur Heimreiſe fehlt und 9 Schnorrer allgemeineren Ge,res. Einzelne 
von ihnen warteten in ihren langen Röcken und mit ihrer ganzen, 
nicht immer ſehr reinlichen Ausſtattung den ganzen Vormitktag über 
— um ſchließlich doch unverrichteter Sache heimzuziehen. Uebrigens 
wird während des Aufenthaltes des Kaiſers Alexander in E 0 
Anzahl berliner Geheimpoliziſten „zur Aufrechterhaltungkder Sicher⸗ 
heit“ dorthingeſchickt, 5 i 

Am Mitt woch Abend 9 Uhr hat Kaiſer Alexander Berlin unter 
lebhafter The ilnahme der Bevölkerung wieder verlaſſen. Kaiſer Wil⸗ 
helm und die königl. Prinzen gaben ihm das Geleit. 


* Einige verdächtige Wörtchen hat der „Deutſche Sprach⸗ 
wart“ einer hochnothpeinlichen Unterſuchung unterzogen, als deren 
Reſultate er Folgendes zu Tage fördert: „Bekanntlich“ iſt ein 


Wörtchen, das harmlos klingt, hat es aber ſehr hinter den u f 
5 


„Bekanntlich ſagt gern Jemand, wenn er etwas vorträgt, das vorau 


ſichtlich keinem der Zuhörer bekannt iſt und das er ſelbſt eben erſt ge⸗ 
lernt oder ſich ausgedacht hat. Sagt einer z. B.: „Bekanntlich liegt 


30 Meilen oberhalb der Mündung des Yantſekiang die kleine Feſtung 
Bumborium“, ſo ſtellt er ſich durch dies „Bekanntlich“ nicht nur ſelbſt ö 


ms eine 


in ein ſehr vortheilhaftes Licht, ſondern er ſchmeichelt auch gar ſehr 


allen Zuhörern, bei denen er fo außerordentliche Kenntniſſe voraus⸗ 


ſetzt. — „Gewiß“ ift ein Wörtchen, das gewiſſe Leute, wenn fie noch 


im Ungewiſſen ſind, dennoch gern als Antwort auf dringende Fragen 
„Sage mir, habe ich fo nicht ganz recht gehandelt, 

0 habe?“ — Gewiß!“ — „Du biſt alſo feſt entſchloſſen, 
Dich an dem Unternehmen zu betheiligen?“ — „Gewiß!“ — „Kann 
haler zurück⸗ 


gebrauchen. Z. B. 
wie ich gehandelt 


ich darauf rechnen, daß Du mir zu Jacobi die Hundert 
zahlſt?“ — „Gewiß!“ — Wer viel mit „Gewiß“ um ſich wirft, auf 


den kann man ſich ſelten verlaſſen. — „Eigentlich“ ift ein Wörtchen, 


auf das man in den meiſten Fällen auch nicht einen Pfennig gehen 


darf. „Eigentlich habe ich ſchon gefrühſtückt“ bedeutet jo viel als; 155 


„Gieb her was Du haſt, mir iſt, als ob ich 


Du ha drei Tage lang nichts 
gegeſſen!“ — „Eigentlich mu 


! ich nach Haufe,” ſagt ein Schoppen⸗ 
ſtecher, indem er nach der Uhr ſieht, beſtellt einen neuen beim Kellner 


und bleibt bis zum Morgen ſitzen. — Wer eigentlich“ mit dieſer und 


jener Vorlage der Regierung nicht einverſtanden iſt, auf deſſen 


kann der Miniſter in jedem Falle am ſicherſten zählen. Ja, ja 


wozu haben wir Worte, wenn nicht dazu, um unſere Gedanken dahin⸗ 7 


ter zu verbergen. 
m 


timme 


4 


5 2 ſchulen ins Auge zu faſſen ſei 


gegenüber Connivenz, welche ſich in unſeren Kirchen einquartiert hat 
und durch öffentliche Betrügereien die Gotteshäuſer profanirt.“ 

. —, Schulinfpeftion. Dem Propſt Szramkowski zu Wronke iſt 
die Lokalinſpektion über die kath. Schulen der Parochie entzogen und 
dieſelbe bis auf Weiteres dem Bürgermeiſter Otterſohn in Wronke 
übertragen worden. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. a) Beförde⸗ 
rungen. Zu General⸗Majors. Oberſt Wirth, Kommandant von 
Karlsruhe, Oberſt Sachs, Kommandeur der 35. Inf.⸗Brigade, Oberſt 
Haberland, Kommandeur der 19. Infanterie⸗Brigade, Oberſt v. Bonin, 
Kommandeur der 55. Inf.⸗Brig., Oberſt v. Alvensleben, Kommandeur 
der 19. Kav.⸗Brig., Oberſt v. Bonin, Abth.⸗Chef im Kriegsminiſterium, 
Oberſt Graf zu Solms⸗Wildenfels, Kommandeur der 29. Kav.⸗Brig., 
Oberſt v. Zeuner, Kommandeur der 40. Inf.⸗Brig., Oberſt v. Gärtner, 

Chef des Stabes der Gen.⸗Inſp. des Ing.⸗Korps, Oberſt v. Krenuski, 
2 la suite der Armee, kommandirt nach Württemberg, Oberſt v. Eber⸗ 
hardt, Kommandeur der 38. Inf.⸗Brig., Oberſt Frhr. v. Wechmar, 
Kommandeur der 21. Inf.⸗Brig., Oberſt v. Mützſchefahl, Kommandeur 
der 13. Inf.⸗Brig., Oberſt v. Oppeln⸗Bronikowski, Kommandeur der 
7. teld⸗Art.⸗Brig., Oberſt v. Hartmann, Abth.⸗Chef im Kriegsmin. 
Den Charakter als General⸗Major erhalten. Oberſt v. 
Zedtwitz, Kommandant von Wittenberg, Oberſt v. Kettler, Komman⸗ 
dant von Thorn, Oberſt v. Dannenberg, K mmandant von Weſel, 
Oberſt Dürr, Inſpekteur der 3 Feſtungs⸗Inſpektion, Oberſt v. Köthen, 
Kommandant von Torgau. b) Veränderungen. v. Krenski, Oberſt 
und Kommandeur der 7. Feld⸗Artillerie⸗Brigade, unter Verſetzung zu 
den Offizieren a la suite der Armee mit der Uniform des Branden⸗ 
burgiſchen Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 3 (Gen.⸗Feldzeugm.) Korps ⸗Art., Ber 
hufs Uebernahme des Kommandos der 13. (Königl. Württemberg.) Ar⸗ 
tillerie⸗Brigade nach Württemberg kommandirt. v. Oppeln⸗Bronikowski, 
Oberſt und Kommandeur des Hell. Feld⸗Artill.⸗Regts. Nr. 11, Korps⸗ 
Art., unter Stellung a la suite deſſelben, zum Kommandeur der 7. 
Teld⸗Artillerie⸗Brigade ernannt. Arnold, Oberſt a la suite des Schleſ. 
Feld⸗Arlillerte⸗Regiments Nr. 6, Korps⸗Art. und beauftragt mit der 
Führung der 4. Feld⸗Artillerie⸗Brigade, v. Helden⸗Sarnowski, Oberſt 
A la suite des Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiments, Korps⸗Artillerie, und 
beauftragt mit der Führung der 14. Feld⸗Artillerie⸗Brigade, Köhler, 
Oberſt a la suite des Niederſchleſiſchen Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 
5, Korps⸗Artillerie, und beauftragt mit der Führung der 6. Feld⸗Art.⸗ 
Brigade, — zu Kommandeuren der betreffenden Brigaden ernannt. 
Blumenbach, Oberſt⸗Lieut., kommandirt zur Führung des Schleſ. Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 6, Korps Artillerie, zum Kommandeur deſſel⸗ 
ben ernannt, v. Werder, Oberſt⸗Lieut., aggr. dem Garde⸗Feld⸗Art.⸗ 
Regiment, Div.⸗Art., zur Führung des Heſſ. Feld⸗Artillerie-Regiments 
Nr. 11, Korps⸗Art., kommandirt. j 
Der Milzbrand ift unter dem Rindvieh zu Buckwitz, Kr. 

Frauſtadt, ausgebrochen. Die Pockenkrankheit unter den Schafen zu 
Gonſawy Dominiun iſt erloſchen. 

.. Die Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Krotoſchin mit einem 
jährlichen Gehalte von 200 Thlr. und einer jährlichen Beihilfe von 
150 Thlr. aus der Kreis⸗Kommunal⸗Kaſſe iſt erledigt. 


Grätz, 29. April. [Schulangelegenheiten Chauſſee.] 
In der letzten Stadtverordnetenſitzung kamen wichtige Angelegenheiten 
für die Kommune Grätz zur Berathung. Die hieſigen Elementarſchu⸗ 
len find ſeit circa 13—14 Jahren in Konfeſſionsſchulen umgewandelt; 
es hat indeß längſt die Ueberzeugung ſich Geltung verſchafft, daß dieſe 
Trennung zum Gedeihen der Schule keine erſprießliche iſt, doch blieb 
die Kombinirung derſelben ſeit Jahren ein frommer Wunſch. Nach⸗ 
dem man in neuerer Zeit ſelbſt in Regierungskreiſen ſich für die 
Kombinirung derartiger Konfeſſionsſchulen ausgeſprochen hat, haben 
auch die ſtädtiſchen Körperſchaften ſofort dieſe Angelegenheit in die 
Hand genommen und Beſchlüſſe gefaßt, welche die Wiedervereinigung 
der Konfeſſionsſchulen bezwecken. Dieſen Beſchlüſſen wurde in der 
Stadtverordnetenſitzung einſtimmig beigetreten und dabei gleichzeitig 
noch das Anſuchen an den Magiſtrat geſtelt, daß bei dieſer Kombi⸗ 
nation event. noch eine weitergehende Reorganiſation der hieſigen 
Schulen, die vollſtändige Trennung der Knaben und Mädchen nicht 


| allein in den einzelnen Klaſſen, aber auch in beſonderen Lokalen, und 


die Hebung der Schulen hierſelbſt auf den Standpunkt der Mittel⸗ 
0 ei Bei dieſer Berathung kam gleichzeitig 
die Angelegenheit wegen ane un. ont Kinder aus Doktorowo und 
Zdroj aus der hieſigen Schule zum Vortrage, die, obgleich ſeitens der 
hieſigen Behörden hierauf alle möglichen Anträge geſtellt waren, in 
allen Inſtanzen zurückgewieſen wurde, und der Siadk Grätz überlaſſen 
blieb, von den gedachten Gemeinden verhältnißmäßige Beiträge zu den 
Schulunterhaltungskoſten zu fordern. Die vom Magiſtrate gemachte 
Propoſition, die Schulbeiträge nach Maßgabe der Seelenzahl zu re⸗ 
parttren (Doktorewo würde hiernach ungefähr 900 Thlr. beitragen 
müffen) fand zwar in der Verſammlung Beifall, indeß wurde von 
dem Vorſitzenden bemerklich gemacht, daß dieſer Reparkitionsmodus 
wohl ſchwerlich im Aufſichtswege genehmigt werden dürfte. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß daher, wiederholt auf die Ausſchulung von Dokto⸗ 
rowo mit Vorbringung von neuen und dringenden Gründen bei der 
zuſtändigen Behörde zu petitioniren. — Bezüglich der Angelegenheit 
wegen Pflaſterung der Strecke von Beginn der Opalenicer⸗ bis zur 
Provinzial⸗Kreis⸗Chauſſce in hieſiger Stadt, um deren Ausführung 
die Kreis Chauſſeebaukommiſſion des buker Kreiſes erſucht worden iſt 
und die ſich hierzu unter der Bedingung bereit erklärt hat, falls die 
Stadt Grätz neben dem Genuſſe der üblichen Prämien die Hälfte der 
Koſten beiträgt, beſchloß die Verſammlung, zunächſt von der gedachten 
Kommiſſion darüber Gewißheit einzuholen, ob die Chauſſeeverwaltung 
die Verpflichtung übernimmt, das zu legende Pflaſter für ewige Zeiten 
zu unterhalten, bevor bezüglich des von der Kommune Grätz beizu⸗ 


tragenden Koſtenautheils zu dieſer Pflaſterung definitiver Beſchluß ger 


faßt werden könne. 

2 Hohenſee, 4. Mai. [Unbeerdigter Leichnam] Vor drei 
Wochen wurde mit dem Hochwaſſer eine Leiche weiblichen Geſchlechts 
auf den königlichen Wieſen zu Landsort, der Gemeinde Dreiräder⸗ 
mühle gegenüber, angeſchwemmt. Der Eigenthümer Bayer aus letzt⸗ 
genanntem Orte band dieſelbe an einen Strauch feſt und machte darü⸗ 
ber Meldung in Schrimm und in Bnin, die Leiche aber liegt heute 
noch auf derſelben Stelle, ohne daß von Seiten der Polizeibehörde 
irgend ein Schritt zu deren Beerdigung gethan worden iſt. Dann fol 
man ſich wundern, wenn peſtartige Krankheiten entſtehen. 

nn. Von der Obra, 4. Mai. [Arbeiterverhältniſſe. Lein⸗ 
wand nepper.] Trotzdem die Blüthezeit der Gründungen vorüber 
iſt und damit auch die Arbeitslöhne auf den größeren Werkſtätten 
einen Rückſchritt erfahren, behalten die Züge unſerer ländlichen Arbeiter 
nach jo chen doch ihren Fortgang. Selbſt Wirthe überiaffen ihre Meder 
halbwüchſigen Kindern oder ſchwachen Greifen zur Bewirthſchaftun⸗ 
und ſchließen ſich dem Zuge der Arbeiter an, der ſich hauptſächlich ins 
Kalklager von Nüdersporf, nach Herne, Mülheim a. d. Ruhr und 
Dortmund in Weſtphalen richtet. Es iſt unſchwer einzuſehen, wie tief 
dadurch die Landwirthſchaft, die ja hauptſächlich den Reichthum unſerer 
Provinz ausmacht, geſchädigt wird. Die Dominien ſind durch den 
Mangel an ausreichenden Arbeitskräften genöthigt, ſich nur auf die 
Ausführung der nöthigſten Arbeiten zu beſchränken. Den Ruftikal⸗ 
beſitzern ergeht es noch ſchlimmer, da unverheirothete Knechte faſt gar 
nicht zu gewinnen find, und wo gar die Wirthe ſelbſt, wie oben be- 
merkt, ihre Wirthſchaft verlaſſen haben, da find die Rückſchritte erſt 
recht ble wahrzunebmen. Die Leute laſſen ſich alle durch den 
augenblicklichen Vortheil blenden der ihnen durch die verhältnißmäßig 
hohen Löhne erwächſt, ſehen aber ſelbſt an den kraſſeſten Beispielen 
nicht ein daß ſich ihre Kräfte bei den Ueberanſtrengungen, die ſie mit 
ihren Akkordarbeiten übernehmen, ſchnell aufzehren, und daß ſte nach 
wenigen Jahren krank und dauernd arbeitsunfähig heimkehren müſſen. 
Schon jetzt erhalten die Armenhäuſer von Jahr zu Jahr mehr Zu⸗ 
wachs von auswärts arbeitsunfähig gewordener Leuten und wird der⸗ 
ſelhe mit Rückſicht auf die fortwährenden ſchlechten Ernten den Ge⸗ 
meinden ſehr fühlbar — Die Leinwandnepper, von welchen Ihr ge⸗ 
ſchätztes Blatt ſ. Z. berichtete, haben auch in hieſiger Gegend bei den 


Gutsbeſitzern und auf Stellen nicht ohne Erfolg ihr Glück verſucht 


Doch ſcheinen die „Reingefallenen“ nicht übermäßig unzufrieden zu 
fein, wahrſcheinlich, weil die Schwindler ſchon ängſtlich und mit einem 
kleinen Gewinn zufrieden waren. 


p. Czarnikau, 2 Maj. [Wohnung für den Landrath. 
Alliance israelite.] Der frühere Landrath unſeres Kreiſes von 
Young hatte keine Amtswohnung, ſondern beſaß ein eigenes Grund⸗ 
ſtück hierſelbſt. Vor ſeinem Abzuge von hier verkaufte er daſſelbe und 
ſein Nachfolger im Amte Freiherr von Muffling konnte hier keine 
paſſende Wohnung finden und wollte Schönlanke zu feinem Wohnſitz 
wählen. Um jedoch die Unbequemlichkeiten, die aus dem Wohnungs- 
wechſel für einen großen Theil der Kreisinſaſſen entſtehen würden, zu 
vermeiden, wurde dem Kreistage eine Vorlage behufs Ankaufs eines 
dem Färhereibeſitzer Kutzner gehörigen Grundſtücks gemacht, dieſe wurde 
jedoch mit 2 Stimmen Majorität abgelehnt. Dem letzten Kreistage, 
welchem wiederholt dies Projekt vorgelegt, gelang es mit einer kleinen 
Majorität den beantragten Ankauf zu obigem Zwecke zu bewirken und 
koſtet das Grundſtück dem Kreiſe vorläufig 13,000 Thlr. — Der 
Alliance israelite universelle iſt auch der größte Theil der hie⸗ 
ſigen Iſraeliten⸗Gemeinde beigetreten und hat einen namhaften Beitrag 
gezeichnet. Der Rabbiner Herr Dr. Poper hierf., welcher in feinen 
Vorträgen wiederholt zur regen Betheiligung an dieſem Vereine auf⸗ 
fordere, hat ſich, indem er perſönlich Unterſchriften und Beiträge zu 
qu. Bde ſammelte, ein großes Verdienſt um die gute Sache er⸗ 
worben. 


D Kreis Inowraclaw, 4. Mai. [Ultramontane Lü⸗ 
gen.] Der in Poſen erſcheinende Oredownik“, brachte zu Anfang 
d. J. eine Korxeſpondenz aus dem bieöfitigen Kreiſe: „die Offenba⸗ 
rung der deutſchen Zivilifation bei Markowitz im Inowraclawer Kreiſe.“ 
Nach dieſer Korreſpondenz hätte am Weihnachtabend ein Gensdarm 
einen Küſter getroffen, der Oblaten herumtrug. Der Gensdam ſoll 
den Küſter angehalten, ihn um den Inhalt des Korbes befragt, die 
Oblaten auf die Erde geſchüttet haben, um ſie durch ſein Pferd zer⸗ 
trelen zu laſſen. Die in Folge dieſer Korr ſpondenz von Seiten des 
Kreislandrahs Hrn.“ v. Wilamowitz angeſtellten amtlichen Unterſu⸗ 
chungen haben nun ergeben, daß der ganze Bericht auf leeren Erfin⸗ 
dungen beruhe und iſt dann der „Oredownik“ vom Landrath zur that⸗ 
ſächlichen Berichtigung der gedachten Korreſpondenz aufgefordert wor⸗ 
den. Der Wortlaut der Korreſpondenz, ſowie der im „Oredownik“ ab⸗ 
gedruckten Berichtigung wird im nichtamtlichen Theil des Inowracla⸗ 
wer Kreisblattes vom 16. April c. veröffentlicht. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Der Centralverein für das Wohl der arbeitenden Klaſ⸗ 
ſen, der im Jahre 1844 durch die Berliner Gewerbeausſtellung in's 
Leben gerufen und welcher im Jahre 1848 vom Könige Friedrich Wil⸗ 
helm IV. mit Korporationsrechten und einem anſehnlichen Kapital be⸗ 
dacht wurde, entfaltet ſeit Beginn des vorigen Jahres eine bedeutende 
Regſamkeit, die der wachfenden Bedeutung der ſocialen Frage und den 
Erfolgen der Socialdemokratie gegenüber beſondere Anerkennung ver⸗ 
dient. Die Beftrebungen des Centralvereins gelangen zum Ausdruck 
durch eine eigene Zeitſchrift „Der Arbeiterfreund“, herausgegeben 
von Prof. Victor Böhmert in Zürich, in Verbindung mit dem Vor⸗ 
figenden des Vereins, dem Prof. Rudolf Gneiſt in Berlin. Schon 
die Verbindung dieſer beiden Namen, des Vorſitzenden des Vereins für 
Socialpolitik und des hervorragenden Führers der alten Freihandels⸗ 
partei, deutet an, daß die von ihnen herausgegebene Zeitſchrift den Cha⸗ 
rakter eines über den Parteien und Tagesſtrömungen ſtehenden Or⸗ 
gans bewahrt, und in der That läßt ſich aus den bisher erſchienenen 
Heften erſehen, daß unter Vermeidung jeder perſönlichen Polemik alle 
Beſtrebungen, die der Sache dienen wollen, gewürdigt werden. Die 
Zeitſchrift hat unter der Redaction von Böhmert und Gneiſt bisher 
faft nur exacte Originalunterſuchungen der wirklichen ſocialen Verhält⸗ 
niſſe veröffentlicht, und namentlich viele thatſächliche Angaben über nach⸗ 
ahmenswerthe Einrichtungen in Fabriken und Vereinen, über Löhne 
und Preiſe, Wohnungs und Nahrungsverhältniſſe ꝛc. gebracht. Die 
Thatſache, daß die Mitgliederzahl des Centralvereins für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen im Laufe des vorigen Jahres von 183 auf 455 
geſtiegen, ſcheint dafür zu ſprechen, daß dieſe Methode der Behandlung 
der ſocialen Frage immer mehr Anklang findet und daß der Central⸗ 
verein anfängt, mit Hülfe ſeines Organs ein Sammeſpunkt für die 
auf Förderung des ſocialen Friedens gerichteten Beſtrebungen zu wer⸗ 
den. Es iſt durchaus wünſchenswerth, daß alle Arbeitgeber die ha⸗ 
manen Beſtrebungen des Centralvpereins durch ihren Beitritt unter⸗ 
ſtützen, der bei dem Sekretär des Vereins, Herrn Kanzleirath Quandt 
in Berlin, Artillerieſtraße 7, anzumelden iſt. Der fährliche Vereins. 
beitrag beläuft ſich auf 4 Thaler, wofür die Mitglieder die Vereins⸗ 
zeitſchrift „Der Arbeiterfreund“ gratid und franko erhalten. Das erſte 
Heft des laufenden Jahrgangs, welches fgeben erſchien, hat folgenden 
Inhalt: Die Vorſchläge der Eiſenacher Socialconferenz für eine deut⸗ 
ſche Fabrik⸗Engust. Von Victor Böhmert. — Praktiſche Verſuche mit 
neuen Lohnzahlungsmethoden und Geminnbetheiligung der Arbeiter. — 
Fahrikenquéte über Familienſtand, Alter, Anſtellungsjahre, Wohnungs⸗ 
Grundbeſitz⸗, Heimaths⸗ und Lohnverhältniſſe der Arbeiter in der Kat⸗ 
tundruckerei von Hößly u. Co. ber Rorſchach. — Die Entwickelung 
der Lohn⸗ und Preisverhältniſſe in Sachſen. Von Johannes Falke in 
Dresden. — Ueber Induſtrie⸗Verwaltung, — Arbeiter⸗ und Lohnſtati⸗ 
ſtik einer Züricher Werkzeugfabrik von 1864-74. — Engliſche Spinne⸗ 
rei-Arbeitslöhne. — Literatur: Zur Frage der Frauenarbeit. — Mo⸗ 
nats⸗Chronik: Chronik über die Monate Januar und Februar 1874. 


J. Die lyriſche Attake „gegen Rom“, zu welcher Ernſt Scheren⸗ 
berg in Elberfeld die deutſchen Dichter aufgeboten hat, iſt denn doch kein 
leerer Lufthieb geblieben. Die deulſche Preſſe hat dieſer in Vers und 
Reim gerüſteten Freiſchaar kameradſchaftlichen Schlachtgruß zugerufen, 
und andererſeits iſt die römiſche Preſſe nicht karg geweſen mit ihren 
Verwünſchungen gegen dieſe Zeitſtimmen deutſcher Männer. Vor drei 
Wochen erſt erſchien das ſieben Druckbogen ſtarke Buch (im Verlag der 
Bädeker'ſchen Buchhandlung von A. Martini und Grüttefien zu Elber⸗ 
feld), und ſchon iſt die fünfte Auflage nöthig geworden. Zu den 65 Ly⸗ 
rikern, mit denen Scherenberg in's Feld gezogen, haben ſich nun auch 
noch Alfred Meißner mit einer exit jüngſt in Rom gedichteten Elegie 
und Friedrich v. Schack in München geſellt, ſo daß unter den namhaf⸗ 
ten Dichtern im Deutſchen Reich keiner iſt, der ſich nicht zu dieſer 
Fahne geſtellt hätte. Auch unſere deutſchen Brüder in Oeſterreich ha⸗ 
ben offen Farbe bekannt: Anaſtaſius Grün, Hamerling, v. Thaler, 
Pichler ꝛc. tragen die lyriſchen Waffen mit gegen Rom. Von ganz be⸗ 
fonderer Schneide find Emanuel Geibel's „Regenzeit“ und Paul Hey⸗ 
ſe's nach Giuſeppe Giuſti gedichtetes „Pater Peter als Papſt“ 

(Köln. Zeitung). 


* „Das Kunſthandwerk! iſt der Titel einer ſeit vorigem 
Jahre von dem Cuſtos des k. k. öſterr. Muſeums Bucher und dem 
Prof. Gnauth herausgegebenen bei W. Speemann in Stuttgart er⸗ 
ſcheinenden Monatsſchrift, welche ſich die Aufgabe geſtellt hat, zum 
Nutzen unſerer modernen Kunſtinduſtrie die großen Schätze, welche in 
unſeren Mufeen, Privatſammlungen, Kirchen, Klöſtern, Nathhäuſern 
u. ſ. w. enthalten find, zu veröffentlichen, und zwar einestheils, damit 
unſere Induſtrichen daraus lernen ſollen, anderntheils aher auch, um 
den Beſtellern edle Muſter (in Weberei, Stickerei, Spitzen, Gefäß⸗ 
bildnerei aus Thon, Glas, Kryſtall, Goldſchmiedekunſt, Schmiede⸗ 
und Gußeiſen, Bronce, Wehr und Waffen, Möbeln und Holzbildhaue⸗ 
rei, Getäfel in Holzmoſaik, Wagen, Schlitten, Reitzeug, Schrift und 
tyrographiſchen Verzierungen, Buchbinderei und Lederarbeit, Decora⸗ 
tionen aller Art, Stuck⸗, Moſaik⸗, Tapezierarbeit u. ſ. w.) an die Hand 
zu gehen. Das Unternehmen wird mit Sorgfalt und Umſicht geleitet 
und iſt mit einer Mannichfaltigkeit ausgeſtattet, die es über alle ähnl⸗ 
chen Unternehmungen ſtellen, es zu einer wahrhaften „Sammlung mu⸗ 
ſtergültiger, kunſtgewerblicher Gegenſtände aller Zeiten“ machen und 
ihm bereits die volle Anerkennung aller Künſtler und Induſtriellen er⸗ 
worben haben. Jedes Heft, meiſt aus 7—8 einzelnen Blättern beſte⸗ 
hend, koſtet 20 Sgr. 


Staats, und Volkswirthſchaft. ; 
Zur Bierbeſteuerung. Der Bundesrath hat hinſichtlich de. 
i von Bier nachſtehende abe Beschuß 
gefaßt, ; FRE 7 5 
1. Vom 1. Juli d. J. ab iſt die bei der Einfuhr von Bier in das 
Gebiet der Staaten der Brauſteuer⸗Gemeinſchaft zu erlegende 
Uebergangsahgabe nicht mehr nach dem Gewichte, ſondern nach dem 
Hohlmaße (Litermaße) zu erheben. a 
2. Der Uebergangsabgabeſatz für ein Hektoliter Bier jeder Art be⸗ 
trägt 2 Mark. e 
Findet die Einfuhr von Bier in Fäſſern ſtatt, welche geaicht und 
mit dem vorſchriftsmäßigen Stempelzeichen verſehen ſind, ſo iſt die Ue⸗ 
bergangsabgabe nach Maßgabe des bei der Aichung ermittelten Lite 
inhalts zu erheben, Sind die Fäſſer nicht vorſchriftsmäßig geaicht 
ſo ſoll eine amtliche Nachvermeſſung eintreten oder die Nachaichun 
angeordnet werden. Erfolgt die Einfuhr von Bier in Flaſchen, N 
bei der Begichung der Uebergang sſteuer der Inhalt der Flaſchen, welche 
weniger als ¼ Liter enthalten, mit ½ Liter und der Inhalt der Fia⸗ 
ſchen von über ½ Liter bis zu 1 Liter mit 1 Liter in Anſatz gebracht 
Bei jeder Einfuhr iſt der Mahinhalt der Fäſſer und Flaſchen, die Zahl 
derſelben, ſowie die Geſammtmenge des angemeldeten und zu verſteuern⸗ 
den Bieres feſtzuſtellen, doch ſollen in der Regel hierbei probeweiſe Re. 
viſionen genügen. Bei der Berechnung der Uebergangsabgabe hat ein 
etwaiges Manko in Fäſſern oder Flaſchen außer Berückſichtigung zu 
bleiben. Steuerbeträge von weniger als 5 Pfennige werden nicht er⸗ 
hoben. — Wenn eine amtliche Vermeſſung oder Nachaichung von Fäf⸗ 
ſern oder eine Probemeſſung einzelner Flaſchen nothwendig wird, ſo 
hat der Waarenführer oder Waaren⸗Empfänger die etwa hierdurch 
entſtehenden Koſten zu tragen. 4 


“= Dentjche Bank. Am Dienſtag fand in Berlin unter Vorſg 
des Herrn Kommerzienraths Delbrück die ordentliche General⸗Ver 
ſammlung der Aktionäre der Deutſchen Bank ftatt, in welcher 
2,574,800 Thaler Aktienkapital mit 2536 Stimmen vertreten waren, 
Bon der Verleſung des Geſchäftsberichts wurde Abſtand genommen 
dagegen gab die Direktion auf Anregung eines Aktionärs über die il 
der Bilanz figurirenden Konſortial⸗Betheiligungen eine ſpezifizirte 
Darlegung aller hierauf Bezug habenden Verhältniſſe, welche bahin 
refultirte, daß durch die für dieſen Zweck reſervirten 110,000 Thaler 
jedes Obligo hinreichend gedeckt ſei. Die Verſammlung nahm hiervon 
mit Befriedigung Kenntnig und ertheilte der Rechnungslegung unter 
Genehmigung der Vertheilung von 4 Prozent Dividende, eine 
ſtimmig Decharge. | 


** Wien, 5. Mai [Wollbericht.] In Anbetracht des Um⸗ 
ſtandes, daß die Fabrikanken ſich nunmehr in ben Vorwochen ge⸗ 
nügend mit dem Produkte verſorgt haben, um für die kurze Zeit, die 
uns von der neuen Schur trennt, Material zu haben; in Anbetracht 
des weiteren Faktors, daß man im Allgemeinen den Verlauf ver vor 
ein paar Tagen begonnenen Auktion in London abzuwarten für gut 
findet, in Anbetracht dieſer beiden gewichtigen Faktoren iſt es wohl 
erklärlich, wenn im hieſigen Platzgeſchäfte ein Stillſtand eintritt. Die 
Lager bieten momentan auch keine Auswahl, um größeren Bedarf zu 
befriedigen. Der ganze Wochenumſatz dürfte kaum 100 Zentner Ein 
ſchuren und Lammwollen betragen haben; größtentheils waren ez 
Mittelwollen bis 130 fl. und Einiges in Lamm⸗ und Hautwollen big 
110 fl. Ein kleines Pöſtchen hochfeiner Wolle holte 180 fl. Mi 


** Innsbrucker Looſe. Verlooſung vom 4. Mai 1874. Aus⸗ 
zahlung vom 4. November 1874 ab. a 12000 fl. No. 24116, a 1500 fl. 
No 18008, a 500 fl. No. 34631, a 30 fl. No. 357 922 5341 6237 7140 
1383 7632 8455 8528 10669 11879 15749 19787 22847 24690 27833 30158 
32392 33714 39457 40005 43457 43527 46221 47687 47837 und 47954, 1 


1 

* Ein neuer Strike in England. Nach geſtern eingetroffenen 
Nachrichten iſt nunmehr, nachdem der Strike der Eif enn 
beendet iſt, ein weit umfangreicherer und folgenſchwererer Strike aus 


gebrochen, der der Miners im ganzen Kohlenrevier in England. Wr 
mentlich liegen ſolche Nachrichten aus Neweaſtle, Hartlepool und Sue 
derland vor und es dürften auf dieſen Umſtand die Erhöhung der Cr 
ſenpreiſe zurückzuführen fein. Den in Hamburg entladenen Kohlen- 
ſchiffen iſt ſeitens ihrer Frachtgeber die Weiſung zugegangen, vorläufig 
nicht nach den Engliſchen Kohlenplätzen zurückzukehren. Es ſcheint zwel⸗ 
fellos, daß die Bergwerksbeſitzer die pergleichsweiſe günſtige Lage de 
nutzen wollen, um die Arbeiter zur Aufzehrung der in der 110 ! 
geſammelten Beträge für den Strikefall zu nöthigen, um ſo bei einer 
etwaigen Wiederkehr der Conjunctur nicht immer erneuten Forderun⸗ 
gen gegenüberzuftehen, für de en Gewährung die Exiſtenz einer fo name 
haften Strikekaſſe eine gewiſſe Garantie bol. N) 


„London, 3. Mai. [Wollbericht.] Die zweite Serie dies⸗ 
jähriger Auktionen von Kolonial⸗Wollen begann am 28. pto. Die ö 
rechtzeitig eingetroffenen Zufuhren und die bis heute zum Ausgedole 
gelangten Quantitäten vertheilen ſich wie folgt: | 


Schyoney 52,787 Ballen offerirt wurden 4,777 Ballen 
Port Philipp 117,446 7 ” „. 13,376 " 
Van Diemen's Land 9,012 5 FH 5 257 
Adelaide 35995 „ 5 5 4,924 „ 
Swan River 3,915 57 10 „ 2 „ 
Neu⸗Seeland 40,106 10 5 ” 1,961 „ 
34,19 „ 7 1 413 


ap 
Diverſe . „ 3 
29,470 Ballen 


Total 293,380 Ballen | 
Von den vorſtehenden 293,380 Ballen wurden 13,000 Ballen, 
nämlich 8000 Ballen Cap und 5000 Ballen Auſtraliſche, direkt nach 
Vorkſhire und dem Kontinent verſandt; es bleiben demnach noch eg. 
280,000 Ballen für dieſe Auktions⸗Serie. Obgleich ein bedeutendes 
Quantum erwartet war, ſo ſind dennoch die Zufuhren, in Folge 
günſtiger Winde, größer ausgefallen als ſich vermuthen ließ. Diet 
außergewöhnliche Anhäufung von Wolle, in Verbindung mit dem 
gegenwärtigen ſtillen Geſchäfksgange konnte nicht verfehlen einen ent 
ſprechenden Druck auf die Preiſe auszuüben. Port Philipp und Sydney 
Vließe, beſonders bei geringen und fehlerhaften Looſen, die in großer 
Anzahl vorhanden find, büßten 2d ein, im Vergleich zu den Schluß 
Notirungen der letzten Serie. Bei Some und Schweißwollen macht 
ſich der Abſchlag weniger bemerkbar; dies iſt für erſtere beſonders 
bei reinen, lang⸗ und gutſtapeligen Sorten der Fall; letztere verkaufen 
ſich nur zd his Id unter Märzpreiſen und erreichen ſogar dieſelben 
in einzelnen Fällen. Gewaſchene Kreuzzüchtungen find gegenwärtig 
2—34 billiger; derſelbe Genre in Schweiß dagegen ift in Folge guter 
Frage ſeitens fremder Käufer nur ca. Id niedriger zu noliren. Cap 
ſind von dem Rückgang nur in ſehr geringem Maße berührt worden; 
Preiſe neigen ſich etwas zu Gunſten der Käufer, doch werden 
noch in vielen Fällen und insbeſondere wo es ſich um ſeoured 
Sorten handelt, letzte Auktions Notirungen angelegt. Die Auk⸗ 
tionen ſind gut beſucht und die Stimmung iſt animirt zu der 


WB ne.” — 


erwähnten Preisreduktion. Um den Druck der jetzigen großen 
Vorräthe u zu mindern und den Fabrikanten Zeit zu 
geben, ihre Vorräthe aufzuarbeiten, haben die Importeure Der 
ſchloſſen, den Anfang der dritten Serie erſt auf den 18. Auguſt 
feſtzuſetzen. Dieſe Maßregel, welche nothwendigerweiſe die a 
der fünften Serie ausſchließt, dürfte einen belebenden Einfluß au 
unſeren Markt haben, da ſie wohl nicht verfehlen wird, die Stim⸗ 
mung anzuregen und Vertrauen in die Dauer der gegenwärtigen 
Preiſe zu erwecken. Die gegenwärtige Serie wird bis zum 18. Jun 
inkluſtve dauern. Um den Druck der jetzigen großen Vorräthe hir 
lichſt zu mindern und den Fabrikanten Zeit zu geben, ihre Vorräthe 
aufzuarbeiten, haben die Importeure beſchloſſen, den Anfang der drit⸗ 
ten Serie erſt auf den 18. Auguſt feſtzuſetzen. Dieſe Maßregel, welche 
nothwendigerweiſe die Abhaltung der fünften Serie ausſchließt, dürfle 
einen belebenden Einfluß auf unſeren Markt haben, da ſie wohl nicht 
verfehlen wird, die Stimmung anzuregen und Vertrauen in die Daulr 
der gegenwärtigen Preiſe zu erwecken. Die gegenwärtige Serie wird 
bis zum 18. Juni incluſive dauern. 

(Beilage.) 


Ar. 316. Freitag, 
N Vermiſchtes. 


gur Erinnerung an das vor 25 Jahren ins Lehen getretene 
Huftitut der Eiſenbahn⸗Poſtbüreaus ſollte in Berlin am 1. 

al eine Feſtlichkeit ſtattfinden; dieſelbe hat wegen des am 30. April 
Morgens unerwartet eingetretenen Todes des Geh. Ober⸗Poſtrathes 
Duntel aufgeſchoben werden müſſen. Die Vorſteher der fämmtlichen 
Eiſenbahn⸗Poſtämter haben ſich nun vereinigt, um den Poſtdirektoren, 
pie feit dem 1. Mai 1819 im Eiſenbahn⸗Pofidienſte ununterbrochen in 
Thätigkeit find (Jubilaren), Erinnerungsblätter in Form von Photo⸗ 
graphie⸗Albums zu widmen. Jeder ber Albums hat Holzdeckel; der 
obere Deckel iſt in den Ecken mit Poſthörnern verziert, die mit einem 
Eichenkranze, in denen einige, Briefe angebracht wurden, verbunden 
Ber Die Mitte des Deckels trägt die Nachbildung eines Eiſenbahn⸗ 


oſtwagens und dieſer hat die Widmung als Umſchrift. Der untere 

eckel zeigt, in Holz ſchraffirt, die zukünftige Poſtheförderung nach 
25 Jahren, einen Luftballon mit daran hängendem Poſtbüreau, dem 
eine Taube mit einem Briefe folgt, um denſelben in den Briefkaſten 
zu ſtecken. Vorn wird aus dieſem Poſtbüreau ein Briefbeutel an 
einem Fallſchirm abgeworfen, und hinten wird an einem Anker ein 
Briefbeutel eingezogen. Der Ballon trägt die Bezeichnung Poſtballon 
mit der Nummer des Eiſenbahn⸗Poſtamtes, dem der betreffende Ju⸗ 
bilar vorſteht. Jedes Album ziert die Photographie des General⸗ 
Poſt⸗Direktors Stephan mit dem Wahlſpruch deſſelben: „Ziel gekannt, 
Kraft geſpannt, Pflicht gethan, Herz obenan!“ umrahmt und außer⸗ 
dem die des Geheimen Ober⸗Poſtraths Dunkel und der betheiligten 

mtsvorſteher. 


* Die Börſe iſt mißvergnügt, weil Alles außer Rand und 
Band iſt. Auch Krupp, der ſonſt Anderen was vorzuſchießen 
pflegte, muß ſich jetzt ſelbſt etwas vorſchießen laſſen — meinte an⸗ 
geſichts der jetzigen Flauheit ein berliner Börſenbeſucher, als es ihm 
nicht gelingen wollte, Kruppſche Partial⸗Obligationen über 96 los zu 
werden. 


* Militäriſche Empfindlichkeit! Dem Reichstagsberichter⸗ 
atter der „K. H. 3!“ entſchlüpfte kürzlich die Bemerkung: „Der 
chwerhörige alte Feldmarſchall v. Moltke ſtellte ſich bei der Rede 

des und des in die Nähe der Rednertribüne“ Wie der „Bürger⸗ und 

Bauernfreund“ mittheilt, fühlten ſich dadurch die „Spitzen der königs⸗ 
berger Militair⸗ Hierarchie“ in ihrem Feldmarſchall beleidigt und bes 
ſchloſſen, die Zeitung am Geldbeutel zu beſtrafen. Seitdem finden ſich, 
was eben aufgefallen iſt, im Inſeratentheile der „K. H. 3.” keine 
Familienanzeigen von Militärs mehr vor. 


Belianntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Otto Galow zu 
Nakel iſt zur Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 


dtonkurs-Eröffnung. 


Königl. Kreisgericht zu Poſen, 
CEtſte Abtheilung, 

den 4. Mai 1874, Mittags 12 Uhr. f d 19 1 i 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns uf den Mai e. 
und Böttchermeiſters Hans Andreas i . 
Lekies in Fenn 9 A. Loenge Vormittags 11 ½ Uhr, 

u Poſen iſt der kaufmänniſche Kon⸗ in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

rs eröffnet und der Tag der Zah⸗ zimmer Nr. 11, vor dem unterzeichneten 
lungseinſtellung auf den 2. Mai 1874 Kommiſſar anberaumt worden. 
feſtgeſetzt worden. Die Betheiligten werden hiervon mit 
um einftweiligen Verwalter der] dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß 
Maſſe iſt der Agent Samuel Hae⸗ alle feſtgeſtellten oder vorläufig zuge 
niſch zu Poſen beſtellt. Die Gläu⸗ laſſenen Forderungen der Konkursgläu⸗ 


biger des Gemeinſchuldners werden higer, ſoweit für dieſelben weder ein 
aufgefordert, in dem Pfandrecht 15 19 en 
R andrecht oder andere onderungs⸗ 

auf den 19. Mai c., recht in Anſpruch genommen wird, 555 


Theilnahme an der Beſchlußfaſſun 
ben 5 Akkord Reichen Aue 
Lobſens, den 5. Mai 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
8 Reichel. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Philipp Moſes 
Philippsborn zu Bentſchen iſt der 
bisherige einſtweilige Verwalter der 
Maſſe Rechtsanwalt Aßmy hier zum 
definitiven Verwalter der Konkursmaſſe 
ernannt worden. 

Meſeritz, den 2. Mai 1874. 
Königliches Kreisgericht 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 

Röhricht 


+ 


Am 12. d. Mls., 


9 Uhr Morgens, 


ſoll von dem unterzeichneten Königlichen 
Bank⸗Komtoir eine Quantität gute 
Winter⸗Oelſaaten von ca. 380 Wispel 
öffentlich, Große Gerberſtraße Nr. 25, 
urch den Bank⸗Taxator Lichten⸗ 
ſtein gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
kauft werden. Dies wird hierdurch 
bekannt gemacht. 
Poſen, den 5. Mai 1874. 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
Gerichtszimmer Nr. XI. anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ 

| Wenge über die Beibehaltung dieſes 

Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters event. 
eines einſtweiligen Verwaltungsraths 
abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder an⸗ 
deren Sachen in Beſitz oder Gewahrſam 
12 5 oder welche ihm etwas verſchul⸗ 

en, wird aufgegeben, nichts an den⸗ 
ſelben zu verabfolgen oder zu 
vielmehr von dem Beſitz der 
ſtände bis zum 0 

22. Mai e. en 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbeßall 55 etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
! Dee Gläubiger des Gemein: 
chuldners haben von den in ihrem 

eſitz befindlichen Pfandſtücken nur 

10 zu machen. 

ugleich werden alle Diejenigen, welche 

an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗ 
gläubiger machen wollen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihre Anfprüche, dieſelben md» 
gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 

biss 55 

ö „Maj c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen, innerhalb der ge⸗ 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
- ea nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 


auf den 17. Zuni c., 
Vormittags 11 Uhr, 


ahlen, 
egen⸗ 


Beachtenswerth! 


Eine faſt neue 


Bockwindmühle, 


mit franzöſiſchen Steinen und 


vor dem Kommiſſar des Konkurſes im Cylinder, ganz nahe an der. 5 


1 r. XI. zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldun ede ein⸗ 

Reicht, hat eine Abschrift erſelben und 
ihrer c beizufügen. 


Eiſenbahn belegen, ſteht Ver⸗ 
hältniſſe halber zum ſofor⸗ 
tigen Abbruch billig zum 


Spinne 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm 0 rke 79 Wohnt Verkauf. 
at, muß bei der Anmeldung feiner Nähere Auskunft ertheilt 


Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 

leren auswärtigen e 
ten eſtellen und zu den Akten anzei⸗ 
gen. Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Pilet und Tſchuſchke, ſowie 
der Rechts⸗Anwalt Dockhorn hier zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Einen Fiſcherei⸗ und 
Krebſepüchter 


für 500 Morgen See ſucht 
Dom. Labiſzyneß, Gneſen. 


bereitwilligſt N. Maennel 
in Neutomiſchel. 


Eine ſchöne 


Landwirthſchaft 


bei Poſen, . 
mit maſſiven Gebäuden, guten Wieſen, 
70 Sch. 9 und Inventar iſt ſo⸗ 
gleich zu verkaufen. Auskunft bei H. 
Bernſtein, Poſen, Schifferſtr. 21. 


auf 17 Jahre zu vergeben. 
St. Martin 56 d., fo 


1 Stiege, von 
1—2 Nachmittags. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


* Zur Stärkung. Wie die „Germ.“ mittseilt, iſt der Fraktion 
des Zentrums aus dem Wahlkreiſe Bernkaſtel⸗Wittlich zu Händen 
des Abgeordneten Dieden ein Ohm Moſelwein 1868er Groader mit 
der freundlichen Zuſchrift überſandt worden, „daß dieſelhe ſich für die 
vielen Leiden () bei Vertheidigung von Freiheit, Wahrheit und 
Recht einen frohen (Pius?) Abend bereiten möge.“ Desgleichen iſt aus 
Ahrweiler Rothwein zu Händen des Abgeordneten Kochan zu demſel⸗ 
ben Zwecke eingetroffen. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß die 
Empfänger trotz ihrer Leiden“ den Intentionen der Abſender mit 
ungeſchwächten Kräften nachkommen werden. 


* Wie erhaben ein Tenoriſt daſteht, beweiſt die wiener 
„Theater⸗Chrontk“, indem ſie ſich als Beiſpiel den Herrn Lorenz Rieſe 
wählt. Das Blatt argumentirt alſo: „Wenn Herr Rieſe jährlich 
24,000 Gulden verdient, ungefähr achtzig Mal auftritt und 80 Partien 
à 1000 Noten oder Silben ſingt, ſo verdient er mit jeder Silbe, die 
er von ſich giebt, 30 kr., alſo: „Ach, wie ſo fromm“ (1 0 20 kr.), 
„Ach, wie jo kraut“ (1 fl. 20 kr.), oder: „Halli, Hallo, wie ſchön war 
jo, der Poſtillon von Lonfumeau!“ (4 fl. 80 kr.) Ein talentvoller 
Schauſpieler der Provinz dagegen bezieht 1200 fl. Gage (hochgegriffen!) 
Dafür muß er mindeſtens 240 Mal spielen, und zwar Rollen von 12 
und 13 Bogen oder & Rolle 5000 Silben. Der talentvolle Schauspieler 
wird demnach 15 Silben herſagen müffen, bevor er 1 kr. verdient hat. 
„Sein oder Nichtſein, das iſt die Frage: Ob es ſei edler im (1 kr.) 
Gemüth, erdulden die Pfeile und Schleudern wüthenden Geſchicks.“ 
(1 kr.) — „Gieb Deinen treuen Liebesſchwur für meinen.“ „Ich gab 
ihn Dir.“ (1 kr.) 

* Tikka⸗Tikki. Im Laufe des kommenden Monates erwartet 
man in Rom die Ankunft zweier Individuen des von Herodot be⸗ 
faden aber erſt in unſerer Zeit von Schweinfurt wieder aufge⸗ 
undenen Zwergvolks „Tikka⸗Tikki“ Der Afrikareiſende Miani b. achte 
zwei dieſer überaus ſcheuen Zwergneger dazu, die Reiſe nach 
Europa anzutreten. Es koſtete ihm viele Mühe, ſie dazu zu bewegen. 
Denn dem Tikka⸗Tikki⸗Verſtande blieb es unfaßbar, welches Intereſſe 
der fremde weiße Rieſe daran haben könne, ſie in ſeine Heimath zu 
bringen, als ſie ſelbſt zu freſſen, oder von ſeinen Mitrieſen freſſen zu 
laſſen. Die beiden Burſchen, die endlich dieſe Bedenken überwanden 
und kühn auf die Reiſe ins Rieſenland ſich begaben, ſind 16 und 18 
Jahre alt und 31 und 40 Zoll hoch. Ihre Gliedmaßen ſind verhält⸗ 
nißmäßig lang und überaus mager, ihre Bäuche ungewöhnlich groß 
und dick, ihr Haar lang und flachsartig und wie die Haut kohlſchwarz 
Dieſe beiden ſchönen jungen Männer werden eine Rundreiſe durch 
Europa machen. 


Geſellſchaft 


zu gegenfeifiger 


Hagelſchüden⸗Vergütung | 


in Leipzig gegründet im Jahre 1824 


empfiehlt ſich den Herren Landwirthen zur Verſicherung 5 
von Feldfrüchten aller Art; dieſelben können mit oder ohne 
Stroh zur Verſicherung gebracht werben, im erſteren Falle 


dei 5 Sgr. Ermäßigung der an ſich billigen Prämie. 


Zahlung der Entſchädigung vier Wochen nach Taxe 
voll und haar. = 


Die vom Oecon.⸗Rath Kom in Breslau heraus- 
gegebene Zeitſchrift „Der Landwirth“ ſpricht ſich in Nr. 230 


wie folgt über die Geſellſchaft aus: 


„Dieſe kleine ſolide verwaltete Genoſſenſchaft hat ihre 
Arbeitsfeld faſt ausſchließlich im Königreich Sachſen und 
in Schleſien, indem von der Verſicherungsſumme per 
8½¼ Mill. Thlr. dort beinahe 4 Millionen und hier 
annähernd 3 Millionen vertreten find. — Die Gefel-|* 


ſchaft eonſervirt die einzig daſtehende und für die Ver⸗ 
ſicherungsnehmer ſehr günſtige Beſtimmung, daß man 
das Stroh von der Verſicherung ausſchließen kann 
Demgemäß betrug auch der auf die Strohverſicherung 
kommende Antheil der Geſammtverſicherung von 8½ 
Mill. Thlr. nur 3,8 PCt., — d. h. die Landwirthe 
hatten es durchſchnittlich als in ihrem Intereſſe liegend 
erkannt, wenn ſie nur die Körnerfrüchte gegen Hagel⸗ 
ſchaden verſicherten. — Alle anderen bekannten Geſell⸗ 
ſchaften glauben eine derartige Scheidung von „Stroh“ 
und „Korn“ nicht ſtatuiren zu können, ſondern verlangen 
vielmehr ohne Ausnahme die gleichzeitige Verſicherung 
des Stengels und der Aehre.“ 


Verſicherungs⸗Papiere, Statuten, Prämientarif unent⸗ 


Königliches Bank⸗Komtoir. geltlich zu haben durch die Agenten der Geſellſchaft Herren: 


Maximilian Dietrich in Buk. 
Theod. Leop. Manthey in Kostrzyn. 
M. Glowinski in Obornik. 

Adolph Kauf in Samter. 

Lewin Kaphan in Schroda. 

mil Wollenberg in Gnesen. 


National-Dampfschiff-Compagnie. 


Nach Amerika. 


Von Stettin nach Newyork via Hull⸗Liverpool. 
Jeden Mittwoch, mit vollſtändiger Beköſtigung 


e 0 Thaler. 


G. Messing, 
Ber lin, Franzöſiſche Straße 28. 
5 Stettin, Grüne Schanze 1a. 


Angariſches Wollwaſchmittel, 


ſelt 20 Jahren von mir eingeführt, hat ſich zur Erzielung einer tadelloſen Woll] Haferſtroh iſt in Schönherrnhauſen zu 
1000 Thaler zur erſten Hypothek ſind wäſche vorzüglich bewährt und eine ſtets wachſende Anerkennung Seitens der verkaufen 
Näheres Herren Landwirthe 


efunden. Beſtellungen werden prompt effectuirt von 
Michael Levy, Inowraclaw. 


8. Mai 1874 


. Jules Janin, der bekannte franzöſiſche Feuilletoniſt und lang⸗ 
jährige Theaterkritiker des „Debats“ iſt ſchwer erkrankt. Zwar lebt 
er noch immer, befindet ſich aber in einem Zuſtande, der ſeine baldige 
Auflöfung erwarten läßt. Der 71jährige Greis, den die Gicht fit 
mehr als 12 Jahren faſt immer and Zimmer feſſelt und der deßhalbd, 
wie wir feiner Zeit berichteten, mit einer von der Redaktion der „Des 
bats“, den Theatern und feinen ſonſtigen Freunden veranſtaltete Feſti⸗ 
vität aus den Reihen der pariſer Kritik ausſchied, iſt N des Mangels an 
Bewegung ſo übermäßig korpulent geworden, daß durch Fettanhäu⸗ 
fung der Athmungsprozez und der Blutumlauf weſentlich erſchwert 
erſcheinen. Die Kräfte ſchwinden zuſehends und der Patient vermag 
kaum mehr zu ſprechen. { HR 5 
* Die Jungfrau von Orleans ſoll — um einem dringen⸗ 
den Bedürfniß zu begegnen — heilig geſprochen werden. a 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 

Berlin, 7. Mai. Der Kaiſer ſtattete heute Nachmittag 2 Uhr 
dem Fürſten Bismarck einen einſtündigen Beſuch ab. — Der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zufolge beabſichtigt die preußiſche Regierung zu Neufahr 
die Reichsmarkrechnung einzuführen; dieſelbe erfährt zugleich, Fürſt 
Chlodwig v. Hohenlohe werde bereits morgen auf ſeinen Botſchafts⸗ 
poſten nach Paris abreiſen. ä 

Metz, 7. Mai. Die Appellkammer beſtätigte das Urtheil des 
Zuchtpolizeigerichts, welches den Pfarrer von Luch zu dreimonatlicher 
Feſtungshaft wegen Verleſung des Hirtenbriefs des Biſchofs von 
Nancy verurtheilte. 5 

Wien, 7. Mai. Das Abgeordnetenhaus erledigte die Landwehr⸗ 
geſetzvorlage in zweiter und dritter Leſung, lehnte jedoch nach lebhafter 
Diskuſſion den Minoritätsantrag, betreffend die Errichtung von Land» 
wehrkavalleriekadres, ab. Der Miniſter des Innern ſprach ſodann 


die Vertagung des Hauſes aus. 

500 000 Expl. wurden in nicht ganz zwei Jahren von dem be⸗ 
rühmten Buche: Dr. Airy's Naturheilmethode 

abgeſetzt, jedenfalls der heſte Beweis für die Gediegenheit deſſelben. 

Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen und J. Deuß in Garnikan. 


2 


Bin, 


5 N 


Wer eine Stelle ſucht oder eine zu beſetzen wünſcht, 
Wer ein Familienereigniß bekannt geben will, 8 


Wer 
Wer 
Der 


ein Geſchäft oder Unternehmen dem Publikum zu empfehle 

beabſichtigt, 

überhaupt aus irgend einem Grunde dem großen Publikum 
näher treten will 5 
wird ſeinen Zweck am ſchnellſten und billigſten erreichen, wenn 


er ſich der 
Zeitungs⸗Annonce 
bedient. 


Zur Beſorgung von Annoncen jeder Art an alle Blätter der 
Welt empfiehlt ſich beſonders die ſeit vielen Jahren in ganz Deutſch⸗ 
land allgemein bekannte, auf ſolideſter Baſis begründete 


Annoncen Expedition 


d. L. Daübe & Co. 


(Bureau in Voſen: Waſſerſtraße 28), i 
welche die ihr übertragenen Ordres mit größter Gewiſſenhaftigkeit und 1% 
zu den billigſten Preiſen zur en bringt. Ausführliche Zei⸗ © 
ktungs⸗Cataloge werden gratis verabfolgt. 52 


Meinen am Neuen Markt belegenen 

Garber „| Buchsbaum 
gun 90 Denen Tönen dliſt zu verkaufen bei 
air 1 i A. Jortzig, Graben 39. 
Vorzüglichen 


— 


Reflectanten wollen r Herrn 
90 Moritz Byck f 
F. Ballien. Saat Hafer 
Hypothe (Probſteier und Schleſiſchen 
Be Ke b . s 1250 Pfund 46 Ste 
Ein thätiger Kaufmann, gut renom⸗ 
mirt, will ſich an einem En gros⸗Ge⸗ be ieee 
i 6000 5 iligen. — —— 
unter IM N 500 poste rast: Poe. Auf dem Dom. Gowarzewo 
Tie P. T. Pfandbrief- bei Schwerſenz ſtehen 
Beſitzer der öſterreich⸗“ 4, Maaſtkühe und ca, 
Brackſchafe (geſchor 
Rentenbank zum Bae j (gel 2) 
werden hiermit eingeladen, zur 
fee Alion Intereſſen Pe 
ich bei ionäre-Verein or 0 Bryan 
lu Wien (. eee 1 Wollzüchen Drillich, 
anzumelden. | 
Dreißig Schock billiges | ideſäcke 
Roggen⸗Krummſtroh aus der deln ee: 
Miethe werden von dem Do⸗ Mehlſäcke, 5 
bald zu kaufen geſucht. Markiſen⸗Orillich 
9 en und Seinen 
zu verkaufen in Ciesla bei Mster d 25 
1 Robert Schmidt 
(vorm. Anton Schmidt). 
Mankt 63. 


Grätz. 
500 Thaler 
offerirt Dom. Paulsdorf 
chäft mit einer bagren Einlage von 
5 ER? 80 i 
schen Hypotheken⸗ 70 Stück gemäſtete 
in Wien (1. Heßgaſſe 1) = 
Rapspläne, 
minium Solacz bei Poſen 
in guten Qualitäten und 
Eine bedeutende Quantität ſchönes 


Kräftiger 
laufende Elle 
St. Martin 44. 


Buchsbaum, die 
5 Sgr., zu haben 


Bekanntmachung. 


Der Beſtimmung unſeres Statuts gemäß werden die Ziehungen der in dieſem 
1 Sen ae gelongenden Kar ai ars 
5 ⸗Pfandbriefe I. Abtheilung (dies⸗ 


Serien unſerer i i 
*. : ’ 4 Wi 
iefe II. Abtheilung (dies 


Sal 


vorräthig in der 

Seri pCt. Prämien 

jähriger Hauptgewinn 40,000 Thlr.) 

25 Serien unſerer 5 pet Prämien⸗Pfandbr 
jähriger Hauptgewinn zweimal 10,000 Thlr.) 


Formulare zu 


Klaſſenſteuer⸗ 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Reklamations⸗Nachweiſungen 


Verlag von URHG, Gottl. Korn eg acer mt sr | 
EEG 

Ein unverh. er Taft 

Schleſtens f een va e sh, 

Heilquellen u. Kurorte. cg su dene ver u 


in Breslau Geſinde. Ziegenſtr. 25, 3 
vorräthig in allen Buchhandlungen. ’ eee ! 
ſucht zum 1. Juli oder ande Stellung. 
Baſche zu Nicolscowo bei uſcht. 


in Poſen. 5 ER er 


a Basta \ ! ER er 25 . ö h — 
4 Serien unſerer 5 pCt. Pfandbriefe III. Abtheilung und g 8 22 i Ainsberg, Warmbrunn, Gördersdorf, Ein verh. Brennereiver⸗ -/ 
135 Serien unſerer 27 p. Alranbbriie IV. Abtheilung Patent-Rin 0 en walter u. Kupfer med, 5 
in öffentlicher Sitzung unseres Aufſſchtsrathez 7 durch ‚dat jährige Thätigkeit 10 
am 1. Juni d. J., Nachmittags 4 Uhr, zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und dyps nach fowitz, I ig Dt. feen eee 2 
1 i i 8 man ö 0 ies Ny no Seite ſtehen, ſucht per 1. Sul c. 
. > anklokale, Bahnhofsſtraße Nr. 5 bierjelbft Hoffmann und a  Licht’s Erfindung eb 0 el alt 5 
Wir gegen dies mit dem Bemerken bekannt, daß die planmäßig auszu⸗ und neuesten Vervollkommnungen N eien au Chiffre O. 178. 1 
Iofenden 50 Serien = 1000 Stück Pfandbriefe, Abtheilung I. und II. im ersparen bei Verwendung von f Brennstoff jeglicher Art 2 Drittel] bürch die Unnoneen Credo 1 
Nominalbetrage von 100,000 Thlr. mit einem und übertreffen hinsichtlich des zu produeirenden Quantums und] 13 von G. L. Daube & Co. in 


n⸗Aufſchlage von Hundert und Zwölf 
Tauſend Sechs Hundert Thalern, 


19 Serien der Pfandbriefe Abtheilung III. und IV. im Nominalbetrage 
n mit einem Zuſchlage von 10 pCt. = 3,800 Thlr. 
am letzten Dezember d. J. zur Rückzahlung 5 angen. 15 

Unter Bezugnahme hierauf, weiſen wir darauf hin, daß innerhalb der bis⸗⸗ 
her ausgelooſten Serien der e ee erſter und zweiter Abthei⸗ 
lung die nachſtehend verzeichneten Pfandbriefsnummern mit den daneben ver⸗ 
merkten Beträgen gezogen: ; 

| a. aus dem Jahre 1870. 

Serie 428 Nr. 8541/42 mit je 100 Thlr., Nr. 8543 mit 200 Thlr. 

Serie 1197 Nr. 23,921 mit 200 Thlr., Serie 1733 Nr. 34,657 —60 
mit je 100 Thlr. 


b. aus dem Jahre 1871. 

Serie 46 Nr. 903 916 917 mit je 100 Thlr., Serie 119 Nr. 2376 

mit je 100 Thlr., Serie 1040 Nr. 20,785 20,786 20,795 mit je 100 
Thlr., Serie 1404 Nr. 28,076 mit 200 Thlr., Serie 1831 Nr. 36,619 
mit 100 Thlr., Serie 2555 Nr. 51,081 —83 51,097 51,098 mit je 100 


Prämie 


die 


von 38,000 Thaler dagege 


u 
N 


Zeichnungen un 


N 
EL 


Be 


Dücker. 


Deutsch 


1 Liter Wasser zum S 


serien % 
D. Haegerich ſche 


Apparate. 


Bu 30‘ Docht. 
' b) 2. Abtheilung. 

Serie 4368 Nr. 87,346 87,354 bis 87,360 mit je 100 Thlr., Nr. 87,353 

mit 200 Thlr., Serie 4468 Nr. 89,346 89,347 89,349 89,359 mit je 100 
Thlr., Serie 6830 Nr. 136,581 136,586 136,588 136,590 136,596 mit je 
Thlr., Nr. 136,582 bis 136,585 136,587 136,589 136,591 bis 136,595 
136,597 bis 136,600 mit je 100 Thlr., Serie 6907 Nr. 138,121 138,125 H 
138,126 138,131 bis 138,134 138,136 bis 138,140 mit je 100 Thlr., Nr. 


138,135 mit, 200 Thlr., Serie 7041 Nr. 158,805 bis 158,808 158,810 mit eur gonen beachten, 


der Güte des Fabrieats alle Lei- 
struction. Gegenwärtig sind 


Friedrich 


Baumeister und Civilingenieur, ‘Vorsitzender des Deutschen Vereins für 


Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 


liefert, Pläne zur Einrichtüng Üdie beſten Zeugniſſe und Empfehlungen 

ganzer Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetrieb, vn zum 1. Juli er, eine ſelbſtändige S 
Kalkwerken und Portlandcement-Fabriken. 38 als Adminiſtrator oder Inſpektor 
Schwebende Drathbahnen Nr. 


nach Anleitung und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von 


begründet von Albr. Türrs 
alle 14 Tage. Abonnement pro Quartal 20 Sgr. Bestellungen auf die- 
selbe nehmen sämmtliche Post-Anstalten und Buchhandlungen entgegen 


Putz- und Schneiderarbelten werden 
ſauber und ſchnell gefertigt 8 


albdorfſtraße Nr. 26. 5 ; | 
Petroleum. Loch- \ 8 A: 2 05 iche u ue 2 
\ [Rathgeber f. Männer jeden Alters Stuben un üche zu vermiethen. 
um - 75 7 5 [ lt. 6 ; 
errele 00 elende Re Brennerei⸗ Stelle Labiſzynek 


Apparate, 
welche nicht in 17. Minuten]] 


una Keine verbes- 


n Vatent-| Hr 
Nur 112 5 bricat| eund 
kocht dunstfrei, schnell und hat] & 


Zu A. Piet poi (H. 21184)] 5 
A. Fiedler, 


Breslau, Schweidnitzerstr. 53. 
25” Küchenmagazine, die diese 
aegerich’schen Appar. nicht füh- 


ſiſchen 
Dr. Carl Deutsch. 
Preis 25 Sgr. 


Schleſien, durch feinen Reichthum an 
Mineralquellen, durch die landſchaftlichen 
Reize ſeiner Kurorte und durch die 
Schönheit des Gebirgslandes ausge⸗ 
zeichnet, iſt ſeit langer Zeit das will⸗ 
kommene Ziel vieler Tauſeude von 


riſten. 5 
Bisher fehlte es noch immer an einer 


I} 


die Exped. d. Pof. Itg. Br 
d Beschreibun an die Exped. d. Pof. Ztg. zu Eben 


fl ‚durch \ 
offmann, 

abrikation von Ziegeln etc. 
rlin, Kessels trasse 7. 


Das Ingenieur- Bureau von 


e Töpfer- und Ziegler-Zeitung, 


miedt, redigirt von Dr. H. Seger, ercheint 


So eben iſt N 34. Aufl. des Bl 
weltbekannten, lehrreichen Buchs . 


Hofe. 


iſt beſetzt. 
5 zweijährige 
ſchwarzbraune Stute entlaufen. Dem 
Wiederbringer außer Erſtattung der 
Koften, eine angemeſſene Belohnung. 
Pokrzywnica bei Dabröwka, 
Kreis Poſen. 1 


gie Matthies de 
r. 37 zu ſeinem de 


e 


ieden bringen 


; 


abricat! E 


: „Näheres in der Expedition 
riginal⸗Ausgabe von Laurentius dieſer Zeitung. 


bekom i 5. 5 5 
ben 263 Seitch nil e Oe Band] Auf der Herrſchaft Dzialyn 
bei Gneſen wird zum 1. Juli e 


Balbina Peretz, 
Max Haaſe. 


60 anatom. Abbildungen 
in Stahlſtich bildet und mit dem Namens ; 
fen bel bes Werfaffes verfiegeit .die Stelle eines 


8Wirthſchafts⸗Inſpectors 


Kalisch. Nahen 
Die Unterz, erfüllen die traurig 


dass anderes 


ie 100 Thlr., Nr. 158,811 mit 200 Thlr. bis jetzt aber zur Zahlung. a: 
nicht präſentirt 15180 ſind. 5 0 9 5 Bu, Eine gebrauchte 
Mit Rückſicht darauf, daß die Verzinſung dieſer Pfandbriefe mit dem und Dreſchmaſchin 


aufgehört Locomobile mit ftehe 


31. December des Verlooſungsjahres 


„ N R iswürdi } i Mädchen i. d. Stadt eine evangel g 
= at, fordern wir, die Inhaber auf, die bezeichneten Nummern baldigſt zur preiswürdig zu verkaufen Tafelbutter e Poſen, den 7. Mai 1874. 
ae V. Huét lein und täglich Feifch, empfiehlt bus | ml Die Schreiber der Garnifon. 
Sulßſung 0 5 Pfund für 13 9 ae ee den aich r 
N f 5 . i Se zuslich⸗ 9 5 
Gotha, den 4. Mai 1874. Müh lenſtraße 22. 25 A. Wuttke, Waſſerſtraße 8/9, 1 een 123 Stande if Antritt Saiſon⸗ Gßeater ; 


e 


Deutſche Grund⸗Credit⸗Bank. 


v. Holtzendorfl. Landsky. R. Frieboes. ind billig zu verkaufen 


Fabricat nicht billiger ist. 


2 
Locomobile 
e, ſowie eine 

ndem Keſſel hat 


Pflicht, den Verluſt ihres Kameraden, 


vakant. 
. Bei einem Tahres-Gehalt von 1005 
Thlr. und freier Station, wird für 


(H. 0995.) 


möglichſt bald. 
Offerten unter H. Z. poste restante 
Kotlin. 


Ein Brennerei⸗Verwalter 


in Voſen. 
Freitag, den 8. Mai: 


Er iſt nicht eiferſüchtig 


Jooſe 
zur Königsberger Pferde⸗ 


Geſchliſfene Glas waaren, 
namentlich alle Sorten Waſſer-, Wein-, Liqueur- und 


Viergläſer liefert in feiner weißer Qualität, zu ſehr bil⸗ it weil 


. al; hütte per Land ik 10 8 Zerzptooo, ben 6. Mai 1874. wesen wie ee gewandter Merfüufer | Seenhünde. 
Amalienhütte per Kandrzin C.-. Scholz. S aue ige wellen gel. 1 Sgr. it: [fincet in meinem Gonfectiong-| Lutipiet fn 5 Aten nach Serbe 


Die rühmlichſt bekannten billigſt 


) Stollwerck ſchen Aruſt⸗ Bonbons 
aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck, 


2 Hoflieferant, Köln, Hochſtraße 9, 2) 
d auf faſt allen Induſtrie⸗Ausſtellungen bereits prämiirt, 


sash 


beſter Qualitä 


et. Cdtr. H. Reichert; Mogilno 


bei Apoth. Ed. Glatzel; Meſeri un 


bei Leop. Wrzeſzinski; Schwerin bei A. J 
Kohn's Buchholng. 


aſtrow's Wwe., 


empfiehlt 


f e 12. Lotterie. 21 59 d. 20. Mai c. mit guten Atteſten, f. d. h. gut einge⸗ Luſtſpiel in 1 Akt v. Alexander Elz 
Eine Siedemaſchine reis 1 Thlr., richtete Brennerei kontinuirlichen Ber te Sillerthaler. 
' zur Schleſiſchen Wferde=|triees, 10,000 I. Mr., wird gefucht.[@iederfpiet in 1 Akt mit Geſang vun 
mit 4 Meſſern, gut erhalten, Lotterie. Zichung d. 5. Juni Perſönliche Vorſtellung Vormittags. Joſ. Neßmüller. 1 
übercomplet, für Preis 1 Thlr a Dom. Labiſſynel, Gneſen. Mit der Jeder. 


25 Thlr. zu verkaufen. 


Flügel u. Pianino's 


2 in großer Auswahl empfiehlt 


A. Maiwald, 


Rawitſch. 


o wie auf jüngſter Wiener 1823 durch die Fortſchritts⸗ ir⸗ in der Nähe Poſens wird zu miethen tübenrath, Deſſau. Dazu: Ein benggliſch 
Wredaille ae nden nicht Ha Seitens 1 755 Con⸗ Tütow r und 900 Offerten sub W. E el Breslau, Schuhbrücke 31. Tiger — Im a 
A) ſumenten die Ihnen gebührende, ftet? wachſende Anerkennung Schafmarkirzangen Epe. d. Jg. (l. 230 a.) | - Monat Mat. Operette in 1 Ab 
re) als vorzügliches Hausmittel gegen Huften, Setferteh, Bruſt⸗ und empfiehlt Sandſtr. 8 ift eine W 9 Dampfverbindungen Die Direktion 
Halsbeſchwerden. In Original⸗Packeten a 4 Sgr. käuflich in Poſen 87 f „S iſt eine Wohnung von N 15475 2 V deb i eine 
bei A. Eichowiez Nachfolger, Eduard Feckert jun. L. Kletſchoff, Krä⸗ C. Pre 88 5 . e Küche ihres bn Bun ee i 915 berg 1 on heute ab offerire meist 
8 En ilhel 1 9 vom 1. ah zu verm. äheres bei] Danzig, ing, znigsberg 1./ Pr., 1 R 
en ehe 18: Ade A A5 5 Ws area oben Breslauerſtr. 2 B. Machol, Waſſerſtr. 22 u. 23. Riga, Meral, & Petersburg (Stadt), egelba yn f 


Friſche Tafel butter; 
A. Duchowskl. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


re + 
find in der Exp. der Poſener Dramolet in 1 Akt. 


Ein 


porto beifügen. 


5 von Gaßmann. ei) 
und Manufacturwaaren⸗Ge⸗ Nobitäten in nächfter Zeil 
ſchäft ſofort Stellung. Die einzige Tochter es v. Ort] 

Frerdo.) — Ultimo (Luſtſpiel v. G. h. 


2 
E. Tomski. Mofer.) — Babagas. — Ein Staate 
Ain cee heimniß. — Comteſſe Helene. — Mt 


» or. erliebte Lzwe. — Ein Damenarzt. = 
Conditorgehilfe 1 An Wanne 


Mamſell Angöt. 


l 
a Viererzug nebſt Lan⸗ 


Thlr.) ſind zu haben i. d. Exp. d. Ztg. ver ; Emil Tauber' s 
50 ei San 5 Tilsner in Poſen. findet ſofort e a 10 Valus garten Thee, 
eren (H. 11693.) dr 8088 rien ] Freitag: Zweites Gaſtſpiel de 
2 Eine freundliche Verh. und unverh. Wirth Balletmeiſters Herrn Fritz Röder 


ſchaftsbeamte, die wirklich gutf und Frl. Paula Nöder, erſte Sold 


t, ſowie empfohlen ſind, c ſtets nach tänzer vom Herzoglichen Hoftheater! 


Ein gr. möbl. Zimmer, benen Kopenhagen, Gothenburg, Chyfſtianis, 


iedrichsſtr. 12 zu ſofort vermiethen. Se 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. unterhält 95 
5 eiſe, 
Lindenſtraße Nr. 6. 


9 Geeſtemünde, Bremen, 

Riddlesborough o. / Tees 

9 0 

d. Ehriſt. Gribel 
Stetti 


ettin. 


dem geehrten Publikum zur 
gefälligen Benutzung. 


. Lambert, 


